0 


ſchreckt man ſelbſt vor direkten Lügen nicht 


geht England in einem ſolchen Fall aber mit 


Begründet 


anne 1760 


ea Oifdeuſſche Zeitung und Seneral-Hnzeiger 5» 


Ar. 179. 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
ober den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch der 
ſuel ins Haus gebracht 2,28 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Deu und Werlag 


Sten 


Mittwoch, 2. Auguſt 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum 15 A 
Reklamen die pete 30 pf. “ 2 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 


Anzeigen: Ann die abends 
nee wer Gch 


4905. 


Für die Monate Auguſt und September 
werden Beſtellungen auf die 


Thorner Zeifung 


von allen Poſtämtern, Briefträgern, unſern Aus⸗ 
gabeſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 

— . — — ͥ TRIBEUENEETECEEGEER 


CTagesſchan. 


* Kaiſer Wilhelm iſt geſtern in Kopenhagen 


5 eingetroffen und nach Schloß Bernſtorff gefahren. 


* Der Kommandant von Berlin General⸗ 
major Hoyer von Rotenhein iſt geſtorben. 

* Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bauge⸗ 
werbe ſcheinen die Verhandlungen zu einer Eini⸗ 
gung zu führen. 

* Der bevorſtehenden Oſtſeefahrt eines 
engliſchen Geſchwaders wird in der Lon⸗ 
doner Preſſe jeder demonſtrative Charakter abge⸗ 
ſprochen. 

* In Kirchdrauf in Ungarn wurden durch eine 
Feuersbrunft etwa 300 Häuſer eingeäſchert und 
ſechs Perſonen getötet. 

* Der frühere ruſſiſche Miniſter Swiatopolk 
Mirjki iſt endgültig abgetreten. 

* Über Kreta iſt infolge der Haltung der Aufſtän⸗ 
diſchen der Belagerungszuſtand verhängt 
worden. 

* Die Japaner eroberten Luikow auf Sachalin 
nach einem Straßenkampfe und brachten dann den 
weichenden Ruſſen ſchwere Verluſte bei. 


Die Engländer in der Oitiee. 


Wir haben bereits mitgeteilt, daß eine 
engliſche Schlachtflotte von Ende Auguſt bis 


er Anfang September in der Oſtſee kreuzen wird 


und daß fie aus 12 Linienſchiffen, 9 Kreuzern 
und drei Torpedobootsflottillen beſtehen wird. 

In England faßt man dieſe Oſtſeefahrt als 
eine Demonſtration auf, die ſich in erſter 
Linie gegen Deutſchland richtet. Man 
nimmt dort in dieſer Hinſicht kein Blatt vor 
den Mund umſoweniger als die Londoner 
Preſſe das engliſche Volk geradezu aufregt 
und alles tut, um die Luft mit Elektrizität zu 
laden. Um die Spannung noch zu vergrößern, 


zurück und behauptet, England müſſe angeſichts 
der Abſicht des Kaiſers Wilhelm, eine Schließung 
der Oſtſee für fremde Kriegsſchiffe in die Wege 
u leiten, ſich des ſchlimmſten verſehen und 
ementſprechend handeln. Nun denkt bei uns 
kein Menſch und am wenigſten Kaifer Wilhelm 
daran, aus der Oſtſee ein „mare clausum“ zu 
machen, da nichts dafür, wohl aber alles da⸗ 
gegen ſpricht. Ein Vergleich mit dem Schwarzen 
Meer iſt in keiner Weiſe ſtichhaltig. Die 
Schließung desſelben beſteht auf völkerrecht⸗ 
lichen Stipulationen aller Großmächte, nicht 
etwa lediglich der Anlieger. Daß ein Vertrag 
der Uferſtaaten der Oſtſee von England nicht 
anerkannt werden würde, ſteht außer Zweifel; 


Gewalt vor, ſo würde Deutſchland nicht nur 
für Rußland, ſondern auch für die nordiſchen 
Kleinſtaaten die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen haben. So iſt denn auch tatſächlich der 
von England Deutſchland imputierte Gedanke 
nichts als eine Couliſſe, hinter der man die 
eigenen Geſchäfte zu beſorgen gedenkt. 

Daß die engliſche Flottenfahrt als ein für 
uns unfreundlicher Akt zu deuten iſt, 
Kann ernſtlich nicht bezweifelt werden. Die 
Geſchichte lediglich als eine zu Manöverzwecken 
berechnete Übungsfahrt hinzuſtellen, iſt ein 
albernes Beginnen, da jeder Fachmann weiß, 
daß dazu die Gewäſſer des atlantiſchen Ozeans 
oder der Nordſee in ganz anderem Grade 
geeignet ſind. Zu Freundſchaftsfahrten 
liegt kein Anlaß vor. Von uns iſt keine 
Aufforderung ergangen und das deutſche Volk 
würde auch ohne eine ſolche engliſche „Auf⸗ 
merkſamkeit“ ſich ganz wohl fühlen. Richtig 
iſt ja, daß es den Engländern ſehr erwünſcht 
wäre, feſtzuſtellen, ob die navigatoriſchen Ver⸗ 
hältniſſe in den däniſchen Gewäſſern mit dem 
Material der engliſchen Admiralität noch über⸗ 
einſtimmen; richtig wird wohl auch ſein, daß 
ihnen noch genaue Einzelheiten über ver⸗ 
ſchiedene in deutſchen Gewäſſern befindliche 
Paſſagen fehlen. Daß ſie inbezug auf 
Wilhelmshaven, den Kanal und Kiel ſich die 


Zuſammenhang mit der vollſtändigen Reorga⸗ 


entſprechenden Kenntniſſe bereits verſchafften, 
iſt der Nachrichtenabteilung unſerer Marine 
nicht unbekannt. Verdenken kann man es 
unſeren „freundlichen Vettern“ alſo nicht, 
wenn ſie die Lücken in ihrer „Bildung“ aus⸗ 
zufüllen ſich bemühen. 

über die Manöverfahrt äußern ſich ver- 
ſchiedene deutſche Zeitungen, alle betonen den 
unfreundlichen Charakter der engliſchen Abſichten, 
weiſen aber auch gleichzeitig darauf hin, daß 
zu irgendwelchen Beſorgniſſen nicht der geringſte 
Grund vorliegt. Wir laſſen nachſtehend einige 
dieſer Preßſtimmen folgen. Er 

„Berliner Tageblatt: „Bedeutet aljo die 
Anweſenheit einer mächtigen engliſchen Flotte von 
zwölf Linienſchiffen und wahrſcheinlich auch fünf 
großen Panzerkreuzern eine offene Drohung des 
zur See Stärkeren, ſo dürfen wir die darin liegende 
Mahnung, uns ſo ſchnell wie möglich ſtärker zu 
machen, nicht unbefolgt vorübergehen laſſen, ohne 
gegen die einfachſten patriotiſchen Pflichten zu fehlen.“ 

„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“: „Auffallend, höchſt 
auffallend iſt dieſe Manöverfahrt doch. Die Ein: 
drücke, die die Beſuche unſeres Kaiſers in Schweden 
gemacht haben und die in Dänemark noch zu er⸗ 
warten ſind, ſollen verwiſcht und aufge⸗ 
hoben werden.“ 

„Morgenpoſt“: „Wir werden unſere Be⸗ 
grüßung der engliſchen Gäſte auf das zuläſſige 
Minimum beſchränken und uns im übrigen von den 
„drei engliſchen Geſchwadern“ nichtdenmindeſten 

chrecken einjagen laſſen.“ 

„Reichs bote“: „England hat an der Oſtſee 
keinerlei Land⸗ oder Seebeſitz, der die Verteidigung 
ſeiner nationalen Intereſſen berührt, es baſiert ſeine 
Maßregeln dort allein auf ſeine Idee von ſeiner allge⸗ 
meinen Seeherrſchaft, von ſeiner monopolartigen Vor⸗ 
machtsſtellung auf allen Meeren der Welt.“ 

„Staatsb. Ztg.“: „Flottenbeſuche ſind ja 
ſeit geraumer Zeit ſchon nichts Neues mehr; ſie gelten 
gewöhnlich als beſondere Aufmerkjamkeit, als ein 
Zeichen der Freundſchaft. Im Augenblicke wird ſich 
aber in ganz Deutſchland niemand finden, der 
dieſen angekündigten Beſuch als einen freund⸗ 
ſchaftlichen Akt betrachten und darüber erfreut 
ſein kann.“ 

„Deutſche Tagesztg.“: „Wir ſtehen der 
ganzen Flottendemonſtration recht ſzeptiſch gegenüber; 
man wird ſich vielleicht britiſcherſeits mit ziemlich 
wenig imponierendem Firlefanz abzu⸗ 
finden wiſſen.“ 

Die engliſche Hetzpreſſe iſt natürlich an der 
Arbeit, weiter gegen Deutſchland zu hetzen; 
beſonders ſind es die beiden Senſationsblätter 
„Standard“ und „Daily Mail“, die die Ge⸗ 
ſchäfte der engliſchen Chauviniſten beſorgen. 

Der „Standard“ kommt auf die Oſtſee⸗ 
frage zurück und erörtert die Angelegenheit in 
einem längeren Artikel, in dem die Unmög⸗ 
lichkeit der Schließung der Oſtſee hervorge⸗ 
hoben wird. Ein ſolches Verlangen wäre eine 
direkte Herausforderung an England und 
Frankreich. Ein Übereinkommen zwiſchen an⸗ 
anderen Mächten über die Schließung der Oſt⸗ 
ſee würde von England nie anerkannt werden 
und könnte von den betreffenden Mächten nie 
gegen die Übermacht der engliſchen Flotte auf⸗ 
rechterhalten werden. Alles in allem gelangt 
der „Standard“ zu dem Schluß, daß der 
Deutſche Kaiſer, als beſonnener und praktiſcher 
Regent, kaum ernnſtlich an die Schließung der 
Oſtſee gedacht haben kann. 

Die „Daily Mail“ läßt ſich aus Danzig 
telegraphieren, daß man dort nicht glaubt, die 
engliſche Flotte werde überhaupt in die Oſt⸗ 
ſee kommen (2) und meldet ferner aus Ber⸗ 
lin, daß dort infolge des bevorſtehenden Beſuchs 
beinahe ein Kriegsfieber ausgebrochen 
ſei. (?) Im Zuſammenhang hiermit fordert die 
„Daily Mail“ wiederum in der aufgeregteſten 
Weiſe, daß die neue engliſche Flottenbaſis in 
Roſyth ſofort in Angriff genommen wird. Die 
Errichtung dieſer Flottenſtation in Roſyth wird 
damit begründet, daß alle früheren Flotten⸗ 
ſtationen, die England baute, nur gegen Frank⸗ 
reich gerichtet waren, daß aber infolge des 
ſchnellen Anwachſens der deutſchen Flotte eine 
im Norden gelegene Station unbedingt not⸗ 
wendig ſei. Die Errichtung dieſer Station gab 
ſeinerzeit dem Zivillord der Admiralität Lee 
Veranlaſſung zu ſeinen ſenſationellen 
Auslaſſungen gegen Deutſchland. 
Inzwiſchen aber iſt von der Admiralität 
wiederholt darauf hingewieſen worden, daß 
die Errichtung der Flottenſtation in 
Roſyth nicht allein durch die deutſche 
Flotte veranlaßt wurde, ſondern vielmehr im 


niſation in der engliſchen Flotte vorgenommen 
wird. Die bisherige Baſis für die Nordſee⸗ 
flotte war Chatam, aber die Station dort war 


| ſeit Jahren viel zu klein und konnte immer 


nur einen geringen Teil der Schiffe aufnehmen. 
Es iſt deshalb nicht unbedingt notwendig, in 
der Errichtung dieſer neuen Station eine direkte 
Drohung gegen Deutſchland zu erblicken, ob⸗ 
gleich ſich nicht verkennen läßt, daß jetzt von 
der gelben Preſſe in England wieder Verſuche 
gemacht werden, dieſe neue Station als eine 
Drohung für Deutſchland hinzu⸗ 
ſtellen. Es darf bei allen Erwägungen 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
letzten Handlungen der deutſchen auswärtigen 
Politik, insbeſondere die Zuſammenkunft des 
Zaren mit dem Kaiſer und der diplomatiſche 
Zwiſchenfall in Marokko in England als eine 
ch were diplomatiſche Niederlage 
empfunden worden ſind und es läßt ſich durch⸗ 
aus nicht verkennen, daß die ſo ſorgfältig ein⸗ 
geleitete franzöſiſche Entente infolge dieſer 
energiſchen Haltung der deutſchen auswärtigen 
Polilik heute wieder außerordentlich gefährdet 
erſcheint. Die drohenden Auslaſſungen der⸗ 


jenigen Preſſe, welche den Patriotismus der 
Straße vertritt, laſſen deutlich erkennen, daß 
man in England jetzt die Jſolierung be 
fürchtet. 


Zum Beſuch des Kaiſers am däniſchen 
Hofe ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Unſer Kaiſer hat bei verſchiedenen Anläſſen der 
perſönlichen Verehrung für den ehrwürdigen Herrſcher 
unſeres nördlichen Nachbarſtaates Ausdruck gegeben 
und wiederholt als gern geſehener Gaſt am däniſchen 
Hof geweilt. In feiner nunmehr ſiebzehnjährigen Ne⸗ 
gierung hat ſich Kaiſer Wilhelm als des 
Friedens Schirmherr bewährt, dem nichts 
ferner liegt, als Übergriffe in die Rechtsſphäre anderer 
Staaten, mögen ſie nun zu den ſtarken oder zu den 
minder ſtarken zu zählen ſein. Dieſer Haltung iſt es 
vornehmlich zu danken, daß das von Widerſachern 
Deutſchlands künſtlich genährte Mißtrauen gegen das 
neu erſtandene Deutſche Reich, dieſes werde ſeine 
Machtmittel gebrauchen, um ſich auf Koſten der Nach⸗ 
barvölker auszudehnen, mehr und mehr geſchwunden 
iſt, und daß namentlich die kleineren 
Staaten ſich gewöhnt haben, im Deut⸗ 
ſchen Kaiſer einen aufrichtigen Freund 
zu erblicken. Der Empfang, der jüngſt dem 
Deutſchen Kronprinzenpaar im däniſchen Lande zuteil 
geworden ift, ebenſo wie die freundliche Aufnahme des 
deutſchen Geſchwaders in Kopenhagen haben erneut 
bewieſen, daß die Saat der Politik Kaiſer Wilhelms 
des Zweiten auf keinen undankbaren Boden gefallen 
iſt. Wenn der Kaiſer, deſſen freundſchaftliche Geſinnung 
für König Chriſtian und deſſen Land in Dänemark 
bekannt iſt, jetzt dort erſcheint, jo vollzieht ſich auch 
dieſer Beſuch im Geiſte eines freundnachbarlichen Ver⸗ 
hältniſſes, das zu fördern Se. Majeſtät vom Beginn 
jeiner Regierung an jederzeit geneigt geweſen iſt. 
Sollten der Kaiſer und König Chriſtian während ihres 
bevorſtehenden Beiſammenſeins eingehenden Gedanken⸗ 
austauſch pflegen, ſo wird dies — des dürfen beide 
Nationen gewiß ſein — ſicherlich in keinem andern 
Sinne als in dem des Friedens, der Kultur und der 
Volkswohlfahrt geſchehen.“ 

Zur Kaiſerbegegnung. Der Peters⸗ 
burger Korreſpondent des Journal macht 
ſeinem Blatte die folgenden, zweifellos von der 
zurzeit in Rußland herrſchenden Sommerhitze 
ſtark beeinflußten Mitteilungen. Seit ſeiner 
Begegnung mit dem Deutſchen Kaiſer ſei der 
Zar wie ausgewechſelt: hoffnungsfreudig und 
voll des beſten Mutes. Und der Grund? 
Der Deutſche Kaiſer habe ihm den Rat er⸗ 
teilt, den Krieg in der Mandſchurei bis aufs 
äußerſte fortzuſetzen und ihm dabei gleichzeitig 
verſprochen, dafür zu ſorgen, daß Rußland 
keinerlei Einmiſchung von einer anderen euro⸗ 
päiſchen Macht zu befürchten habe. Außerdem 
ſoll er ihm Deutſchlands finanzielle 
Unterſtützung in Ausſicht geſtellt haben. — 
Dieſe Dinge will der im allgemeinen gut 
unterrichtete Korreſpondent des Pariſer Blattes 
von einer dem Hofe ſehr naheſtehenden, völlig 
einwandfreien Seite erfahren haben. Trotzdem 
muß die Mitteilung als eine fette Ente be⸗ 
zeichnet werden. 

Der Kommandant von Berlin, General⸗ 
major Hoyer von Rotenheim, iſt am Montag 
früh an den Folgen einer wiederholten Darm⸗ 
operation im Auguſta Hospital geſtorben. 

Eugen Richter feierte dieſen Sonntag 
ſeinen 67. Geburtstag. Die „Freie Deutſche 
Preſſe“ berichtet über ſein Befinden: Wenn 
auch ſein Augenübel ihn leider noch von öffent⸗ 


licher Betätigung abhält, ſo kann er doch er⸗ 
freulicherweiſe alle bedeutſamen politiſchen 
Tagesfragen durch die Autorität ſeiner 
Perſönlichkeit als Mitarbeiter unſeres 
Blattes nach wie vor kraftvoll beeinfluſſen. 

Beſchränkung des Urlaubs? Der neue 
Kommandeur der 27. (Mürttembergiſchen) 
Diviſion, v. Linſingen, hat eine Verfügung er⸗ 
laſſen, in der er den Kompagnie⸗, Eskadrons⸗, 
und Batterie⸗Chefs die Erteilung eines län⸗ 
geren Urlaubs unterſagt und für die Ur⸗ 
laubserteilung im allgemeinen folgende 
Richtſchnur gibt: „Die Dienſtzeit iſt ſo knapp 
bemeſſen, daß wir mit jedem Tage, an welchem 
der Mann keinen Dienſt tut und nicht unter 
der Aufſicht ſeiner Behörden ſteht, geizen 
müſſen. Ich erſuche daher, eine ganz weſent⸗ 
liche Beſchränkung der Urlaubstage eintreten 
zu laſſen. Beurlaubungen von Un⸗ 
teroffizieren und Mannſchaften, 
welche zu Übungen eingezogen ſind, ſelbſt für 
die kürzeſte Zeit, liegen nicht im dienjt 
lichem Interefje Zur Feſtigung in der 
militäriſchen Unterordnung iſt das Leben in 
der Kaſerne, die ſtete Beaufſichtigung durch 
Vorgeſetzte und ſelbſt jedes Antreten auch an 
Sonntagen auszunutzen.“ Der Erlaß iſt ge⸗ 
heim ergangen, wird aber jetzt trotzdem in 
der „Ulmer Zeitung“ veröffentlicht mit dem 
Verlangen, daß der württembergiſche Landtag 
den Kriegsminiſter wegen dieſer Verfügung 
interpellieren möge. 

Über den deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſchen⸗ 
fall bei Miſſum⸗Miſſum in Südkamerun läßt 
ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Montag 
abend, wie folgt, vernehmen: 

Nach einer jetzt eingegangenen erſten amtlichen 
Meldung aus Kamerun über den Vorfall an 7 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze im Südoſten des 
gebiets iſt die deutſche Faktorei in 1 
Miſſum von Senegaleſen widerrechtlich 
aufgehoben und beraubt worden. Der Chef des 
Grenzdiſtriktes, Hauptmann Scheunemann der ſich zur⸗ 
zeit in dem füdlichen Teile ſeines Bezirkes aufhält, 
wurde bei dem Einmarſch in Miſſum⸗Miſſum be⸗ 
ſchoſſen. Bei der Abwehr wurden von ſeinen Leuten 
5 Angreifer getötet und 4 zu Gefangenen gemacht. 
Der Gouverneur von Kamerun hat nach Eintreffen 
der Nachricht den Kommandeur der Kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppe, Oberſt Müller, zur Einlegung eines Proteſtes 
und zur Regelung der Angelegenheit nach Gabun, dem 
Sitze des franzöſiſchen Gouverneurs, entſandt. Gleich⸗ 
zeitig hat er ſich mit dem Generalgouverneur des 
Tongo frangais in Brazzaville in Verbindung geſetzt. 
Dieſer ſchlug die baldige Entſendung einer Grenz⸗ 
kommiſſion an Ort und Stelle vor. Der Gouverneur 
von Kamerun hat ſich mit dieſem Vorſchlage einver⸗ 
fanden erklärt, um weiteren Grenzſtreitigkeiten 
vorzubeugen. 

Aus der amtlichen deutſchen Darſtellung 
geht alſo hervor, daß die Schuld an dem be⸗ 
klagenswerten Vorfall auf franzöſiſcher Seite 
lag. Weitere ſchlimme Folgen wird, da die 
franzöſiſchen Behörden ſich entgegenkommend 
verhalten haben, die Sache glücklicherweiſe 
nicht haben. 

Eine intereſſante Reminiszenz findet ſich 
in einer Zuſchrift, die ein Lehrer aus Sydney 
in Auſtralien an die „Frankfurter Zeitung 
gerichtet hat. Der betreffende Herr iſt durch 
die Verleihung des Ordens vom heiligen 
Grabe an Kaiſer Wilhelm veranlaßt worden, 
der „Frankf. Ztg.“ die Frage vorzulegen, ob 
nicht ſeinerzeik Dr. Windkhorſt die Ge⸗ 
nehmigung zum Anlegen derſelben 
Dekoration verſagt worden iſt. „Wenn 
ich mich nicht ſehr täuſche“, heißt es in dem 
Schreiben, „iſt dem verſtorbenen Zentrums⸗ 
führer damals, noch zu Lebzeiten des alten 
Kaiſers, der Beſcheid geworden, daß „Seine 
Majeſtät angeſichts der Tatſache, daß der 
Orden auch käuflich erworben werden könne, 
befohlen habe, ihm auch in ſolchen Fällen, wo, 
wie im Falle Ew. Exzellenz, eine ſolche käuf⸗ 
liche Erwerbung ausgeſchloſſen ilt, Anträge 
auf Genehmigung zur Annahme der Dekoration 
nicht vorzulegen. Infolgedeſſen werde bedauert 
uſw.“ Die Zeiten und die Anſichten ſcheinen 
ſich ſeitdem einigermaßen geändert zu haben. 
Für die Wirtſchaft in den ſozialdemo⸗ 
kratiſch geleiteten Krankenkaſſen iſt be⸗ 
zeichnend eine Meldung aus Brandenburg an 
der Havel, wonach die Generalverſammlung 
der dortigen „Allgemeine Krankenkaſſe“ die 
Auflöſung beſchloſſen hat. Die Anforderungen 
waren ſchließlich ſo große, daß der Reſerve⸗ 
fonds auf 39000 MER. heruntergegangen iſt. 
Es mußte deshalb eine Erhöhung der 


Beiträge vorgeſchlagen werden. Damit 
wäre jedoch nur vorderhand geholfen. Die 
ganzen Verhältniſſe ſind ſo verfahren, daß nur 
eine Auflöſung angebracht erſchien. 

Wegen doppelter Ausübung des Wahl⸗ 
rechts bei den Reichstagswahlen im Jahre 


1903 wurde von der Strafkammer in Eſſen 


der Tiſchler Auguſt Kuhlmann, der in Dort⸗ 
mund und in Lütgendortmund ſeine Stimme 
abgegeben hatte, zu einer Woche Gefängnis 
verurteilt. 


Unter dem Vedacht der Spionage wurde 
nach dem „L.⸗A.“ in Oſternothafen bei Swine⸗ 
münde durch die Militärbehörde der Angeſtellte 
einer Berliner photographiſchen Fabrik 
(Öfterreiher von Nationalität), welcher vom 
Leuchttuem aus photographiſche Auf⸗ 
nahmen des Feſtungsgeländes 


machte, verhaftet und dem Amtsgericht über⸗ 
wieſen. 


SAUSIAND 


Diterreih-Ungarn. 


Die Situation in Ungarn beginnt ſich 
noch mehr zu komplizieren, indem die Sozial⸗ 
demokratie die Forderung des allgemeinen 
Wahlrechtes in den Vordergrund der politi⸗ 

ſchen Tagesfragen rückt und ſich dadurch in 
bewußten Gegenſatz zur Koalition ſetzt, die 
weiterhin an der prädominierenden Bedeutung 
der Armeeforderungen feſthält. Zehntauſend 
ſozialdemokratiſche Arbeiter hielten eine Volks⸗ 
verſammlung ab, die zu gunſten des allgemeinen 
Wahlrechts demonſtrierte. Die Koalition wurde 
ſcharf angegriffen, und die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, ſie aufzufordern, die Armeeforderungen, 
deren Erfüllung jetzt ausſichtslos ſei, fallen zu 
laſſen und die Durchführung des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts zu bewerkſtelligen, 
da ſonſt die Arbeiterſchaft die Koalition be⸗ 
kämpfen werde. 


Rußland. 


Swiatopolk Mirſki abgetan. Der ehe⸗ 
malige Miniſter des Innern Fürſt Swiatopolk⸗ 
Mirſki iſt Sonntag nach dem Gouvernement 
Charkow auf ſein Gut abgereiſt. Die Abreiſe 
des Fürſten iſt dem Drucke der reaktionären 
Partei zuzuſchreiben, die Swiatopolk⸗Mirſki 
zu verſtehen gab, daß die Zeit der Re⸗ 
formen noch nicht gekommen ſei. 

21 Soldaten vor dem Kriegsgericht. 
In Cherſon haben die Verhandlungen des 
proviſoriſchen Kriegsgerichts gegen 21 Soldaten 
begonnen, die beſchuldigt ſind, den Oberſten 

des Disziplinarbataillons Dawidow ermordet 
au haben. 


Türkei. 


Erklärung des Belagerungszuſtandes 
auf Kreta. Infolge der Weigerung der Auf⸗ 
ſtändiſchen zur Niederlegung der Waffen pro⸗ 
klamierten, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Athen 
gemeldet wird, die Schutzmächte Kretas am 
Sonntag den Belagerungszuſtand, jedoch nur 
innerhalb der internationalen Beſatzungszonen. 
Die Maßregel trifft nur wenig die Aufitän- 
diſchen, die ſtets außerhalb der Zonen wirk⸗ 
ten. Veniſelos erklärte bereits, daß er die 
Maßregel als einen Hieb gegen die 
prinzliche Regierung auffaſſe und daß 
die Aufſtändiſchen nunmehr ihre Bemühungen 
zur Organiſation einiger Behörden im Innern 
Kretas ſteigern würden. 


Zum Attentat auf den Sultan. Die 
Polizei behauptet, bezüglich des Bombenatten⸗ 
tats auf einer wichtigen Spur zu ſein. 
Ein kürzlich hier eingetroffener Ruſſe namens 
Rip iſt am Tage des Attentats verſchwunden. 
Der Wagen, welcher bei dem Attentat eine 
Rolle geſpielt haben ſoll, ſoll dem Ruſſen 
gehört haben. 


Der ruffiſch⸗ſapaniſche Krieg. 
Ruſſiſche Niederlage auf Sachalin. 


Die Japaner vertrieben am 28. d. M. die 
Ruſſen aus dem Gebiete von Rykowsk auf 
Sachalin und nahmen dann die Stadt ein, 
wobei es zu heftigen Straßenkämpfen kam. 
Später ſtießen ſie ſüdlich von Rykowsk auf 
800 Mann ruſſiſche Infanterie und ſchlugen 
ſie; 200 Ruſſen fielen, 500 wurden gefangen 
genommen. — Die ruſſiſchen Streitkräfte, die 
den Japanern bei den letzten Kämpfen auf 
Sachalin entgegengetreten ſind, beſtehen aus 
5000 Mann Infanterie mit 12 Geſchützen. 


Der „Courier des Zaren.“ 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ an Bord des Schnelldampfer „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ ſendet mittels drahtloser 
Telegraphie eine Unterredung mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Friedensunterhändler Witte. Witte ſagte, 
er betrachte ſich mehr als einen Courier denn als 
Unterhändler. Er ſei einfach von feinem Raijer- 
lichen Herrn geſchickt worden, um zu hören, 
unter welchen Bedingungen die Japaner bereit 
ſeien, Frieden zu ſchließen. 


Marienburg, 31. Juli. Bei dem letz⸗ 
ten Kaiſerbeſuch in Marienburg haben 
ſämtliche Arbeiter im hieſigen Schloß wiederum 
den üblichen Kaiſertaler bekommen. 

Marienburg, 31. Juli. Hohen Beſuch 
hatte geſtern unſer Ordensſchloß. Groß⸗Admi⸗ 
ral v. Köſter, Kapitän z. S. Lanz, der Kom⸗ 
mandant des „Iltis“ und noch drei Admirale 
weilten zur Beſichtigung desſelben hier und 
dampften gegen ½8 Uhr nach Danzig, wo z. 
Zt. die aktive Schlacht⸗Flotte übt, zurück. — 
Plötzlich verſtorben iſt heute morgen 
der Eiſenbahnſtations⸗Aſſ. Schulz von hier. 
Geſund und munter begab er ſich heute in den 
Dienſt; kaum hatte er ſeinen Platz eingenom⸗ 
men, als er plötzlich vom Stuhle fiel und auf 
dem Fußboden liegen blieb. Der ſofort her⸗ 
beigerufene Arzt konnte nur noch den jeden⸗ 
falls infolge eines Schlaganfalles eingetretenen 
Tod konſtatieren. i 

Marienburg, 31. Juli. Unſere frei⸗ 
willige Feuerwehr feierte unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung auswärtiger Wehren und 


des hieſigen Publikums ihr 20. Stiftungsfeſt 


verbunden mit Bannerweihe. Sonnadend abend 
gegen 8 Uhr begab ſich die Marienburger Wehr 
im Feſtzuge durch diestadt nach demcheſellſchafts⸗ 
hauſe zum Kommerſe. Bei demſelben bkachte 
Landrat Frhr. Senfft von Pilſach den Kaiſer⸗ 


toaſt aus, während Herr Bürgermeiſter Born 


namens der Stadt und Herr Brandmeiſter 


Monath namens der Marienburger Wehr die 
von auswärts erſchienenen Kameraden be⸗ 


grüßte. Nach dem Weckruf am Sonntag früh 
fand ein Schulexerzieren auf dem Schulhofe 
der Gemeindeſchule mit nachfolgendem Angriffs⸗ 
manöver ſtatt, dem eine Kritik des Königlichen 
Oberbranddirektors der oſtpreußiſchen Wehren, 
Herrn Troje⸗Königsberg in Pr., folgte. Vor 
dem Rathauſe fand ſodann die Übergabe des 
von Herrn Adolf Brünlinger geſtifteten Banners 
an die Wehr ſtatt. An dem Feſteſſen im „Hotel 
drei Kronen“ dem die Beſichtigung des Marien⸗ 
burger Schloſſes vorangegangen war, nahmen 
ca. 225 Perſonen teil. Herr Bürgermeiſter 
Born toaſtete auf den deutſchen Kaiſer und 
brachte u. a. ein Glückwunſchtelegcamm des 
Herr Regierungspräſidenten von Jarotzky zur 
Verleſung. Herr Branddirektor Hinz⸗Dirſchau 
ſprach im Namen des Ausſchuſſes des weſt⸗ 
preußiſchen Feuerwehrverbandes, und Herr 
Oberbranddirektor Troje⸗Königsberg ließ ſeine 
Rede in ein Hoch auf das freiwillige Feuer⸗ 
löſchweſen, als die geſundeſte Baſis des ge⸗ 
ſamten Löſchweſens, ausklingen. — Nachwittags 
4 Uhr fand vor dem Rathauſe durch den 
Herrn Bürgermeiſter Born die Dekorierung von 
neun Kameraden der hieſigen Wehr, die der⸗ 
ſelben ſeit der Gründung angehören, ſtatt. Es 
erhielten ein Diplom und ein Abzeichen die 
Wehrmitglieder Monath, Hühn, Kruska, A. 
Preuß, Bergmann, Jahn, Hennig, Wilhelm 
und Gluth. Einen Akt der Pietät vollzog die 
Wehr dadurch, daß ſie am Grabe ihres erſten 
Kommandanten, des verſtorbenen Max Krüger 
einen Kranz mit entſprechender Widmung 
niederlegte. 

Prauſt, 31. Juli. Freitag nachmittag 
machten Arbeiter in einer Kiesgrube, die Herr 
Hofbeſitzer Voll von hier an die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung verkauft hat, einen rätſelhaf⸗ 


ten Fund. Beim Graben ſtießen ſie auf 
vier liegende Menſchenſkelette, welche noch 
ziemlich gut erhalten waren. Aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit nach iſt es kein Kriegsgrab, da 
jegliche Uniformſtücke fehlten. Bei den Ske⸗ 
letten lag aber ein etwa 30 Zentim. langer 
Dolch. Auf Anordnung des hieſigen Bezirks⸗ 
amtes wurden die Überreſte heute geſammelt 
und auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe 
beerdigt. 8 

Elbing, 31. Juli. In der Sonntagnacht 
um 3%, Uhr ſtürzte ſich in einem An⸗ 
fall von Geiſtesgeſtörtheit das 53 
Jahre alte Fräulein Johanna Woizikowski 
aus der zweiten Etage ihrer Holländerſtraße 
10 b gelegenen Wohnung auf den Hof, wo 
ſie ſchwerverletzt von ihren Angehörigen aufge⸗ 
funden wurde. Die Dame wurde nach dem 
Krankenhauſe gebracht. Frl. Woizikowski 
wurde ſeit einiger Zeit von einem Ohrleiden 
geplagt; man nimmt an, daß das Leiden ſich 
verſchlimmerte und das Gehirn ergriff. Vor 
8 Tagen hat die Dame ſchon einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen; ſie ſuchte ſich in 
dem Karpfenteiche des Amtsvorſtehers Bowin 
in Lärchwalde zu ertränken, wurde aber durch 
einen hinzukommenden Arbeiter noch gerettet. 

Elbing, 31. Juli. Der Kultus mi⸗ 
niſter überwies der Gemeinde Steinort 
Landkreis Elbing, zum Bau einer Leichenhalle 
2000 Mark. N 

Elbing, 31. Juli. Die Abreiſe der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
aus Cadinen wird vorausſichtlich am Abend 
des 9. Auguſt erfolgen. Die Kaiſerin begibt 
ſich mit der Prinzeſſin von hier direkt nach 
Wilhelmshöhe. Prinz Adalbert reiſt heute 


abend 10 Uhr 17 Min. von hier ab, die Prinzen 
Oskar und Joachim reiſen morgen nach Plön 
zurück. 5 

Danzig, 31. Juli. Ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Frau Witwe Robinſon, 
die Beſitzerin des Luiſenbades in der Töpfer⸗ 
gaſſe, die am Dienstag, den 18. ds. Mts., 
von ihrem Schwiegerſohne dem Kaufmann van 
Nispen, angeſchoſſen und ſchwer verletzt wurde, 
iſt heute vormittag im Stadtlazarett Sandgrube 
ihren ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. 

Danzig, 31. Juli. Eine ganze Die⸗ 
besbande iſt hier ermittelt worden. Der 
Friſeurgehilfe Paul Bertſchat hatte mit den 
Friſeurlehrlingen Willy Maguhn und Fritz 
Holz von Königsberg aus eine Reiſe ange⸗ 
treten, die über Tilſit, Inſterburg, Elbing nach 
Danzig ging. In ſämtlichen Orten haben die 
drei Burſchen Einbruchsdiebſtähle verübt. Als 
Bertſchat am Donnerstag in die Wohnung 
eines Kaufmanns in Danzig eindrang, wurde 
er abgefaßt. Auf der Kriminalpolizei gab er 
dann auch die Namen ſeiner Genoſſen an, die 
daraufhin ebenfalls verhaftet wurden. Bei 
ihnen wurde ein mit geſtohlenen Gold⸗ und 
Silberſachen gefüllter Koffer vorgefunden. 

Niederzehren, 31. Juli. Sonnabend 
nachmittag ſind die beiden 2½ und 1 Jahr 
alten Kinder des Inſtmanns Orlowske, als 
deſſen Ehefrau mit Kuchenbacken beſchäftigt 
war, an einen mit kochendem Kaffee angefüllten 
Tiegel geraten und haben ſich dieſen ſo un⸗ 
glücklich über den Leib gekippt, daß ihnen der 
ganze Unter körper verbrüht wurde, 
und das Fleiſch in Fetzen herunterhing. Es 
wird angenommen, daß die Kinder ihren 
ſchrecklichen Wunden erliegen werden. Die Eltern 
ſind troſtlos, da es ihre einzigen Kinder ſind. 

Gr. Falkenau, 31. Juli. Der Guts⸗ 
beſitzer Herr Aron Wiens hat ſein Grundſtück, 
80 Hektar groß, mit allem toten und lebenden 
Inventar und der ganzen Ernte für den Preis 
von 160000 Mk. an ſeinen Bruder den 
hieſigen Gutsbeſitzer Herrn Emil Wiens ver⸗ 
kauft. Die Übergabe erfolgte ſofort. — 
In der im Deichamt zu Vorw. Mösland ab⸗ 
gehaltenen Sitzung wurde der Vertrag über 
den Verkauf der Deichverbandskäm⸗ 
penländereien an den preußiſchen Staat 
genehmigt. Am 1. Februar 1906 gehen dieſe 
Ländereien in den Beſitz des Staates über; 
vorher ſoll aber noch as auf der Fläche ſtehende 
Strauchwerk für den Deichverband abgetrieben 
werden. 

Königsberg, 31. Juli. Der türkiſche 
Botſchafter in Berlin traf am Sonn⸗ 
abend in Begleitung ſeiner Gemahlin zum Be⸗ 


ſuche des kommmandierenden Generals Freih. 


von der Goltz hier ein. Geſtern mittag beſich⸗ 
tigte er verſchiedene Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und beſuchte auch das Pferderennen zu 
Carolinenhof — Eine jüngere Amerikanerin 
erwarb in der philoſophiſchen Fakultät der 
hieſigen Univerſität als erſte Ausländerin die 
akademiſche Doktorwür de. — Über 
Stadt und Land ging geſtern abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr ein furchtbares Be- 
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder. 
Das Unwetter überraſchte Scharen von Aus⸗ 
flüglern, die ſich auf dem Heimwege befanden, 
und richtete unter ihnen die größte Verwirr⸗ 
ung an. Einzelne Straßen waren ganz 
unter Waſſer geſetzt. In der Stadt ſind, ſo⸗ 
weit bekann , Blitzſchäden und ernſtere Unfälle 
nicht vorgeko nen. In Abbau Arnau wurde 


ein Stall und eine Scheune durch Blitzſchlag 


eingeäſchert. 

Königsberg, 31. Juli. Wie die Königs⸗ 
berger Hartungſche Zeitung aus Riga meldet, 
wurde der Baron Liſtram auf Neſchenecken 
geſtern von ausfrühreriſchen Bauern er⸗ 
ſchoſſen. Die Aufrührer plündern die Güter. 
Aus Grobin ſind Dragoner abgeſandt worden. 

Bromberg, 31. Juli. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich am Sonnabeud früh 1/,8 Uhr 
in der 2. Abteilung der Königlichen Eiſenbahnhaupt⸗ 
werkſtatt hier. Mehrere Schloſſer waren unter Hilfe⸗ 
leiſtung einer ſogen. Schiebekolonne damit beſchäftigt, 
Bremsklötze, die ein Gewicht von ca. 50 Pfund 
haben, an einem Wagen zu befeſtigen. Durch irgend 
einen Zufall kam nun der Wagen ein wenig in 
Vewegung. Während die anderen ſich noch rechtzeitig 
durch Fortſpringen retten konnten, fiel dem Schloſſer 
K. der ſchwere Bremsklotz auf das Bein und zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Unterſchenkel. Wen die Schuld 
an dem Unfall trifft, läßt ſich zurzeit noch nicht 
feſtſtellen. 


Thorn, den 1. Auguft. 


— Zu den großen Feſtungsübungen 
wird uns von militäriſcher Seite geſchrieben: 
Eine Berliner Korreſpondenz (Allg. Mil.-Kor- 
reſpondenz) verbreitet über die Feſtungsübung 
bei Thorn Meldungen, die nur in wenigen 
Fällen Anſpruch auf Richtigkeit machen können 
und zum Teil wörtliche Wiedergaben aus der 
Felddienſtordnung ſind. Wie falſch z. B. dieſe 
Meldungen ſind, geht aus der Mitteilung her⸗ 
vor, daß bei den telephoniſchen Nach⸗ 
richten vom Feſſelballon aus das Haltekabel 


als Leitung benutzt wird. Dies iſt total falſch. 
Jeder Feſſelballon hat eine eigene Telephon⸗ 
leitung, die ſich in einem Kaſten befindet, der 
von einem Gemeinen bedient wird. Beim 
Steigen des Ballons wickelt ſich der Leitungs⸗ 
draht, der mit Guttapercha überzogen iſt, 
ſelbſttätig ab. An jedem Ende des Drahtes 
iſt ein Mikrophon angebracht. Die Nachrich⸗ 
ten der Korreſpondenz ſind deshalb mit Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. 

— Das Knipſen der Fahrkarten kann, 
wenn es von dem Schaffner an einer falſchen 
Stelle der Karten ausgeführt wird, für ihre 
Inhaber recht unangenehme Folgen haben. 
Das mußte zu ſeinem Nachteil ein Frankfurter 
erfahren, der ſich in Hagen eine Rückfahrkarte 
nach Aſchaffenburg gelöſt hatte. In Hanau 
hörte er zu ſeinem größten Erſtaunen von dem 
Fahrbeamten, daß die Karte ungültig ſei und 
daß er eine neue löſen müſſe und zwar aus 
dem Grunde, weil ſie nicht an der richtigen 
Stelle geknipſt ſei. Der Reiſende erhob Wider⸗ 
ſpruch, und die Folge war, daß er zum 
Vorſteher geführt wurde. Nun ließ man zwar 
Gnade für Recht ergehen und ließ ihn fahren, 
aber es wurde ihm eingeſchärft, daß der Eigen⸗ 
tümer der Fahrkarte dafür ſorgen müſſe, daß 
die Karte an der richtigen Stelle geknipſt 
werde. Nach Erkundigungen eines Frank⸗ 
furter Blattes beſteht dieſe eigenartige Auffaſſung 
des Beamten zu Recht! Es iſt alſo jetzt in 
der Reiſezeit für das Publikum von großem 
Intereſſe, daß die geknipſte Rückfahrkarte einem 
genauen Augenſchein unterworfen wird, denn 
es könnte leicht vorkommen, daß ſich der Be- 
amte „verknipſt“ hat. Geknipſt werden muß 
bei der Hinfahrt auf der Seite, wo das „H“ 
ſteht, bei der Rückfahrt da, wo das „R“ ſteht. 

— Zum Schutze der von Lieferanten 
der Poſt beſchäftigten Handwerker und Ar⸗ 
beiter hat das Reichspoſtamt einer Reihe ein⸗ 
ſchneidener Beſtimmungen getroffen, welche in 
die Verträge mit den Lieferanten — die Poſt 
ſelbſt ſagt: „Lieferern“ — in Zukunft aufzu⸗ 
nehmen ſind. Der Unternehmer hat der Ober⸗ 
poſtdirektion über die mit Handwerkern und 
Arbeitern wegen der Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen abgeſchloſſenen Verträge und 
deren Erfüllung jederzeit auf Erfordern Aus⸗ 
kunft zu erteilen. Er iſt gehalten, den Hand» 
werkern und Arbeitern mindeſtens die Durch⸗ 
ſchnittsſätze der ortsüblichen Löhne zu zahlen. 
Die Oberpoſtdirektion kann die Zahlung an 
den Unternehmer verweigern, bis eine ihr ge⸗ 
nügende Auskunft vorliegt. Sollte der Unter⸗ 
nehmer ſeine Verpflichtungen gegen Handwerker 
und Arbeiter nicht oder nicht pünktlich erfüllen, 
ſo kann die Oberpoſtdirektion die von ihm ge⸗ 


ſchuldeten Beträge aus feinem Guthaben un⸗ 
mittelbar an die Berechtigten zahlen. 


Der 
Unternehmer hat die hierzu erforderlichen Lohn⸗ 
liſten und ſonſtigen Unterlagen der Oberpoſt⸗ 
direktion zur Verfügung zu ſtellen, auf Erfor⸗ 
dern auch eine Erklärung abzugeben, ob und 
inwieweit er die Anſprüche der Handwerker 
und Arbeiter als begründet anerkennt. Geht 
die Erklärung nicht in der beſtimmten Friſt 
ein, ſo kann der Unternehmer der Oberpoſt⸗ 
direktion gegenüber nachträglich Einwendungen 
gegen die erhobenen Anſprüche nicht geltend 
machen. 

— Die Zuckerfabrik Kulmſee verſendet 
ſoeben ihren 25. Rechnungsabſchluß. Durch 
den Brand der Fabrik im vorigen Jahre ging 
die Kampagne für die Fabrik verloren. Der 
Bruttogewinn belief ſich infolgedeſſen nur auf 
210 669,74 Mk., von melchen 98 669,74 Mk. 
zu Abſchreibungen verwendet wurden. Nach 
Abzug der vertragsmäßigen Tantiemen von 
12000 Mk. verbleibt ein Reingewinn von 
100 000 Mk., der dem Spezialreſervefonds 
überſchrieben wurde. Eine Dividende gelangt 
alſo nicht zur Verteilung. Die Rechnung 
ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 3 113 208,50 
Mark, der Buchwert der Fabrik wird mit 
1454 938,77 Mk. angegeben. Auf Neubaus 
Konto wurden 747 606,53 Mk. gebucht. 

— Der Landwehrverein wird am Freitag, 
den 4. d. Mts. abends 8½ Uhr im Thal⸗ 
garten ſeine Monatsverſammlung ab⸗ 
halten. Vorhergeht um 7½ Uhr eine Sitzung 
des Vorſtandes. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. Neuaufnahme von Kameraden. 

— Aus dem Vereinsleben. Der Verein 
der Deutſchen Kaufleute, Ortsverein 
Thorn, hält morgen abend im Reſtaurant 
„Zum Pilſner“ eine Verſammlung ab. Für 
Donnerstag abend hat der Militäran⸗ 
wärter⸗Verein eine Sitzung im Vereins⸗ 
lokal anberaumt. Einen Ausflug veranſtalten 
morgen wieder die hieſigen Lehrer und 
Lehrerinnen. 

— 50 jähriges Amtsjubiläum. Zu einer 
erhebenden Feier geſtaltete ſich geſtern das 50⸗ 
jährige Amtsjubiläum des Rechnungsreviſors 
bei dem Landgericht, Herrn Rechnungsrat 
Schulz. Im Laufe des Vormittags erſchien 
in der Wohnung des Jubilars eine Abordnung 
der mittleren Beamten der Juſtizbehörden des 
Landgerichtsbezirkes beſtehend aus den Herren 
Rechnungsrat Radke, Oberſekretären Schloß 
und Dommer und Sekretär Siebert, deren 
Führer, Herr Rechnungsrat Radke, als Ehren⸗ 
gabe dem Jubilar mit einer Anſprache ein koſt⸗ 
bares Silbergeſchenk überreichte. Sodann folgte 


176 a die bisher nur für den Mobilmachungs⸗ 


die Fußartillerie⸗Kaſerne am Wilhelmsplatz, 


ee Abordnung der Land⸗ und Amtsrichter, 


der Mitglieder der Staatsanwaltſchaft und der 
Rechtsanwälte Thorns, beſtehend aus den 
Herren Landgerichtsdirektoren Wollſchläger und 
Hirſchberg, Amtsgerichtsrat Lippmann, Land⸗ 
gerichtsrat Scharmer und Staatsanwalt Olt⸗ 
rogge, ſowie Juſtizrat Trommer. Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wollſchläger, in Vertretung des 
Herrn Landgerichtspräſidenten, übergab dem 
Jubilar den ihm verliehenen Kronenorden 3. 
Klaſſe und den von den Richtern des Land⸗ 
und Amtsgerichts und den Mitglieder der 


Staatsanwaltſchaft ihm geſtifteten wertvollen 


ſilbernen Tafelaufſatz mit einer längeren An⸗ 
ſprache. Ihre Glückwünſche ſprachen ſodann 
noch aus die Herren Staatsanwalt Oltrogge 
und Juſtizrat Trommer aus. Herr Rechnungsrat 
Schulz dankte für dieſe ihm zuteil gewordenen 
großen Ehrungen herzlichſt. Herr Landgerichts⸗ 
präſident Hausleutner hatte in liebenswürdiger 
Weiſe ſeine Glückwünſche ſchriftlich unter Bei⸗ 
fügung ſeines Bildes und mit dem Bedauern, 
perſönlich am Erſcheinen verhindert ſein, dem 
Jubilar ausgeſprochen. Im Lauſe des Tages 


erſchienen noch dem Jubilar und deſſen Familie 


näherſtehende Freunde und Bekannte zur Ab⸗ 


ſtattung ihrer Glückwünſche, und zahlreiche De⸗ 
peſchen, Briefe, und Karten legten Zeugnis da⸗ 


von ab, daß Herr Rechnungsrat Schulz unter 
feinen Kollegen, Freunden und Bekannten volle 
Achtung und Wertſchätzung genießt. 
Rechnungsrat Schulz befindet ſich in 


1885; nachdem er in der Zeit vom 1. Dezem⸗ 
ber 1876 bis Ende September 1879 bei dem 


hieſigen ehemaligen Kreisgericht als Kaſſen⸗ 


Rontrolleur und vom 1. Oktober 1879 bis 1. 
November 1880 bei dem hieſigen Landgericht 


als Gerichtsſchreiber (Sekretär) fungiert hatte. 


Auf dem Gebiete der Juſtizverwaltung hat 
Herr Rechnungsrat Schulz mit Erfolg ſich 
ſchriftſtelleriſch betätigt, insbeſondere durch 
ſeine Werke: Die Gebührenordnung für Ge⸗ 
richtsvollzieher, das Gerichtsvollzieheramt, ſo⸗ 
wie durch eine Neubearbeitung des Kahl⸗ 
ſchen Kommentars zum Pr. Stempelſteuergeſetz. 


— Der erſte Kampf um Thorn. Ein 


Teil des 2. Pomm. Feld-Art-Regts. Nr. 17 


durchzog heute früh unſere Stadt. Die 148er, 
die in der letzten Nacht hier im Quartier 
lagen, find heute früh um 4 Uhr abgerückt. 
Heute Nacht beziehen die Truppen Biwak, 
das vorausſichtlich am Signalberge oder der 


König⸗Wilhelms höhe aufgeſchlagen wird. Weitere 


Truppen, die an den militäriſchen Übungen 
gegen Thorn teilnehmen werden, ſind heute, 
ir bereits vor einigen Tagen ankündigten, 
N ohenſalza, Schneidemühl, Gneſen, Poſen 
uſw. vor Thorn eingetroffen. Der Krieg im 
Frieden wird ſich ſüdweſtlich von Thorn ab⸗ 
ſpielen, aber vorausſichtlich in ſo großer Ent⸗ 
fernung, daß die Einwohner unſerer Stadt nur 
ſehr wenig zu ſehen bekommen werden. 


r. Aufſtellung von III. Bataillonen. Während 
der diesjährigen größeren Truppenübungen werden bei 
den Infanterie⸗Regimentern Nr. 175 (Graudenz) und 
fall vorgeſehenen III. Bataillone formiert. Zum 
Führer des beim Infanterie⸗Regiment Nr. 176 auf⸗ 
geſtellten Bataillons iſt der Major Lübbert des 
genannten Regiments beſtimmt worden. Die Offizier⸗ 
Korps der neuen Bataillone werden ſich aus Abgaben 
au Hauptleuten, Oberleutnants und Leutnants aus 
allen Infanterie⸗Regimentern des Armeekorps und aus 
einberufenen Reſerveoffizieren zuſammenſetzen. Den 
Geſundheitsdienſt überwacht bei dieſen Bataillonen 
ein älterer aktiver Stabsarzt, die Zahlmeiſterſtelle des 
Bataillons wird durch einen geeigneten Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten wahrgenommen. Die Mannſchaften der 
III. Bataillone werden zum größten Teile dem Be⸗ 
urlaubtenſtande entnommen und zwar ſtellen die 
ſämtlichen Bezirkskommandos des 17. Armeekorps 
je nach ihrer Leiſtungsfähigkeit für jedes Bataillon 
gleichmäßig 570 Mann. Aus den Stammkompagnien 
der Regimenter werden außerdem noch 240 aktive 
Mannſchaften zur Aufſtellung an die III. Bataillone 
abgegeben, welche ihrerſeits dafür eine gleiche Anzahl 
Reſerviſten zurücktauſchen. Ebenſo geben die 


Infanterie⸗Regimenter der Garniſonen Graudenz und 


Thorn auch die erforderlichen Unteroffizier⸗Dienſtgrade 
ab. Als Formierungstag iſt der 16. Auguſt, als 
Auflöſungstag der 25. September feſtgeſetzt worden. 
Die beiden Bataillone nehmen an dem Exerzieren der 
87. Infanterie⸗Brigade teil. Das Brigade⸗Exerzieren, 
welches am 19. Auguſt beginnt und am 26. Auguſt 
mit einer Beſichtigung durch den General⸗Inſpekteur, 
Jahre Albrecht von Preußen endigt, findet in dieſem 

ahre auf dem Barbarkener Exerzierplatz ſtatt und 
werden hierzu das Infanterie-Regiment Nr. 175 aus 
Graudenz und das Jäger-Bataillon Nr. 2 aus Kulm 
mit der Eiſenbahn herangezogen. Zur Unterbringung 
des unſere Garniſon auf einige Zeit um 5 Bataillone 
verſtärkenden Zuwachſes iſt auf die unbelegten Forts, 
Exerzierhäuſer pp. zurückgegriffen worden. Regiment 
175 bezieht die Forts König Wilhelm I., Bülow, 
Vork und Scharnhorſt nebſt Exerzierhäuſern ſowie 
das 
Jäger⸗Bataillon die Haſenbergkaſerne, Fort Herzog 
Albrecht und die Exerzierhäuſer bei Fort Friedrich 
der Große und Heinrich von Plauen. Am 19. Auguſt 
kehren das Regiment 175 und das Jäger-Bataillon 
Nr. 2 in ihre Standorte zurück und nehmen dann ſpäter, 
ebenſo wie auch das Inf.⸗Regt. 176, auf Seite des 
Angreifers an der großen Feſtungskriegsübung teil. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. 

— Gefunden wurde ein Milchkannen⸗ 
deckel. i 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 

Thorn betrug heute 0,48 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

E Meteorologiſches. Temperatur 20. 
höchſte Temperatur + 21. niedrigfte -+ 12, 


Wetter heiter Wind nordweſt Luftdruck 758. 


err 
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gegenwärtigen Beamtenſtelle ſeit dem 1. April 


Mocker, 1. Auguſt. 

— Die Liedertafel begeht am Sonnabend 
im Wiener Cafe ihr diesjähriges Sommerfeſt. 
Den inſtrumentalen Teil der Veranſtaltung 
wird die Kapelle des Inf-Regts. Nr. 176 
unter Leitung von Herrn Max Böhm aus⸗ 
führen. Bei Eintritt der Dunkelheit wird der 
Garten durch Lampios uſw. feſtlich beleuchtet 
werden, ſpäter wird ſich ein Tanz im Saale 
anſchließen. Natürlich werden ſich auch die 
Sänger hören laſſen und verſchiedene mit Fleiß 
geübte Geſangsnummern vortragen. 

— Von der Schule. Geſtern hat der 
Unterricht in den hieſigen Schulen wieder 
begonnen. Ihr Lehramt an der bath. 
Mädchenſchule hat Frl. Sellner wieder an⸗ 
getreten, die in Berlin an einem Turn⸗ 
lehrerinnenkurſus teilgenommen und 
ſich die Befähigung als Turnlehrerin erworben 
hat. Die gleiche Befähigung wurde noch zwei 
weiteren Damen zuerkannt, wobei eine gleich⸗ 
zeitig die als Handarbeitslehrerin erhielt. 

odgorz, 1. Auguſt. 

— Aus dem Wer 95 Wee 1 
ſtellerverein feierte Sonntag nachmittag ſein 
Sommerfeſt im Schlüſſelmühler Parke. Der Aus⸗ 
marſch des Vereins mit der Kapelle des Inf.⸗Regts 
Nr. 176 an der Spitze erfolgte bald nach 3 Uhr vom 
Vereinslokale aus, und gegen 4 Uhr traf der Verein 
im Feſtparke ein. Während dort die Kapelle kon⸗ 
zertierte, rangen die Vereinsmitglieder und Gäſte um 
die ausgeſtellten Preiſe auf der Kegelbahn und auf 
dem Schießſtande. Herr Hoßbach, der Vorſitzende 
des Vereins, hielt die Feſtrede, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Von den Konzertſtücken ſei 
die Schneiderſche Kompoſition „Ein Hoch den Weichen⸗ 
ſtellern“ erwähnt. Nach Beendigung des Konzerts 
und nachdem die Preisverteilung ſtattgefunden hatte, 
begab man ſich in den Saal, wo ein Tanz das 
Sommerfeſt beendete. 

— Vom Schießplatz. Die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Garde und 5 ſind geſtern morgen 
vom Schießlatz abgerüct. 

e Schützenfeſt. In Niedermühle 
fand Sonntag nachmittag das diesjährige 
Scheibenſchießen ſtatt, zu dem Schützen 
in zahlreicher Menge erſchienen waren. 

— Quäle nie ein Tier zum Scherz. Der 
Knecht eines hieſigen Beſitzers ſchlug geſtern 
ein Pferd ſeines Brotherrn mit einer Kette 
über den Kopf, ſodaß dem Roſſe ſofort ein 
Auge auslief. Dem rohen Patron ſoll, 
bevor er zur Beſtrafung angezeigt wurde, eine 
gehörige „Belohnung“ von ſeiten ſeines Dienſt⸗ 
herrn verabfolgt worden ſein. 

— Einquartierung hat unſer Ort erhalten 
und zwar vom Pommerſchen Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2 aus Stettin, welches früher Thorn zur 
Garniſon hatte. Auch in der Niederung 
iind? Mannſchaften vom 2. Pionier-Bataillon 


einquartiert. 


— Reviſion. Die Kämmereikaſſe 
wurde geſtern vorm., wie ſtets am Monats⸗ 
ſchluß, einer Reviſion unterzogen und iſt in 
beſter Ordnung vorgefunden worden; 
die Einnahmen betrugen 41,080,47 Mk., denen 
eine Ausgabe von 38.907,20 Mk. gegenüber⸗ 
ſteht, ſodaß 2173,27 Mk. als Beſtand für den 
Monat Auguſt übernommen werden konnten. 


Schlonz, 1. Auguſt. 
Beim Baden ertrank hier am Freitag 28. Juli, 
der etwa 10 jährige Sohn des Beſitzers K. Schielke. 
Er hatte verſucht, eine ſogenannte Lache zu durch⸗ 
ſchwimmen, dabei müſſen ihn die Kräfte verlaſſen haben. 
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Eingeſandt. 

Bezugnehmend auf eine an uns gelangte, als 
wahr verbürgte Nachricht betreffend einen Beſchluß 
des Thorner Magiſtrats dahin lautend: 

Die elektriſche Bahn ſo zu verlegen, daß der 
Ein⸗ bezw. Ausſteigepunkt nicht wie bisher am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, ſondern nachdem die Bahn durch 
die Gerechteſtraße geführt, auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt liegen ſoll, 
wiſſen wir nicht, ob der Gemeindevorſtand Mocker 
davon in Kenntnis geſetzt worden iſt und ob 
ſich dieſer mit ſolchen Maßnahmen einverſtanden er⸗ 
klärt hat ohne die Gemeindevertretung zu hören. 
Wir könnten ſolches Verfahren nur als rückſichtslos 
bezeichnen, da uns, wie der Augenſchein lehrt, dadurch 
ein großer Nachteil erwachſen dürfte. 

Bekanntlich liegen die Bureaus der Behörden zum 
größten Teil auf der Altſtadt; ebenſo werden auf der 
Altſtadt die Hauptmärkte und Einkäufe zum größten 
Teil abgehalten und erledigt. Später, nach der Ein⸗ 
gemeindung, dürfte der Verkehr mit dem Magiſtrat 
noch reger ſein, und bei einer Verlegung der Bahn 
den Mockeranern der Weg recht unbequem werden. 
— Wir glauben durch dieſe Bekanntgebung unſerer 
Anſicht, die von den meiſten Bürgern Mockers geteilt 
wird, dem Gemeindevorſtand Veranlaſſung zu geben, 
ſich dieſer Angelegenheit im Intereſſe der Einwohner 
Mockers anzunehmen. 

Mocker, 1. Auguſt 1905. Einer für Viele. 


* Eine Prügelei auf dem Kirch⸗ 
hof entſtand bei der Beſtattung einer Frau 
in Altona. Unter den Leidtragenden befand 
ſich auch der erwachſene Sohn und die er⸗ 
wachſene Tochter der Verſtorbenen. Als nun 
die Tochter gerade mit einer Schaufel Erde 
auf den Sarg der Mutter zu werfen ſich an⸗ 
ſchickte, ſtürzte der Bruder hinzu und verſetzte 
ihr eine ſchallende Ohrfeige. Raſch entſchloſſen 
drehte die ſo Angegriffene die Schaufel um 
und ſchlug damit auf den Bruder ein. Alsbald 
beteiligte ſich das ganze Trauergefolge an der 


Schlägerei, ergriff teils für den Bruder, teils 
für die Schweſter Partei und kämpfte erbittert 
miteinander, bis die Polizei die Kämpfenden 
trennte. 

* Durich den Phonographen ge⸗ 
fangen. J Aus Paris wird berichtet: In der 
Rue d' Allemagne wohnt ein Schiffer, der 
während der Zeit, die er im Hauſe iſt, in einen 
Phonographen ſpricht und ſingt, ſodaß ſeine 
Frau während ſeiner Abweſenheit doch ſeine 
Stimme und ſeinen Geſang hört. Vor einigen 
Nächten brachen Diebe, als M. Lormier nicht 
im Hauſe war, in die Wohnung ein, und 
unter den Gegenſtänden, die ſie erbeuteten, be⸗ 
fand ſich auch der Phonograph. Frau Lormier 
konnte von den Dieben keine Spur entdecken. 
Als ſie am Mittwoch in die Nähe der 
Paſſage du Nord kam, wurde ſie auf eine 
Menſchenmenge aufmerkſam, die einen Phono⸗ 
graphen umſtand. Sie tratnäher und hörte zu ihrem 
Staunen die Stimme ihres Mannes. Ein 
ſchnell herbeigerufener Poliziſt verhaftete die 
Inhaber des Phonographen, die denn auch 
den Diebſtahl eingeſtanden. 

* Ein ſonderbares Vermächtnis. 
Ein Herr Carl Miller, ein wohlhabender 
Kaufmann in Pittsburg, hat die Ausſicht, 2 
Millionen Mark zu erhalten, wenn er ſich 
von ſeiner Frall ſcheiden läßt. Und zwar 
hängt die Sache folgendermaßen zuſammen: 
Das Geld iſt Herrn Miller teſtamentariſch 
von einer früheren Geliebten vermacht worden, 
die im Alter von 55 Jahren ſtarb. In ihrem 
Teſtament beſtimmte Anna Gunning (jo lautet 
der Name der Verſtorbenen) daß Miller nicht 
eher einen Pfennig von der ungeheuren 
Summe erhält, als bis er von ſeiner Frau 
entweder durch den Tod oder durch das Ge⸗ 
ſetz getrennt iſt. Wenn er ſich wieder ver⸗ 
heiratet, darf er ſeine zweite Frau zur 
Univerſalerbin einſetzen. Als Miß Anna 
Gunning vor vielen Jahren ihrer glücklicheren 
Rivalin weichen mußte, ſchwor ſie dieſer Rache, 
die ſie mit Hilfe ihres Geldes ausüben wollte. 
Miller jedoch hat erklärt, daß er ſich nicht von 
ſeiner Frau ſcheiden laſſen will, da er ſie dem 
Reichtum vorzieht. 

* Wer weiß, was beſſer wäre? 
Aus Bayreuth wird ein nettes Wahlkurioſum 
berichtet. Siegfried Wagner erhielt zur bayer⸗ 
iſchen Landtagsurwahl zwei Wahlzettet zuge⸗ 
ſandt. Beide Briefumſchläge waren überein⸗ 
ſtimmend an Herrn Siegfried Wagner, Konto⸗ 
riſt, Richard Wagner⸗Straße 48, adreſſiert. 
Dem Empfänger fiel es auf, daß, obwohl die 
beiden Zuſendungen doch von ganz verſchiedenen 
Parteien ausgingen, er übereinſtimmend als 
Kontoriſt bezeichnet wurde. Als Siegfried 
Wagner ſein Wahlrecht ausübte, ſtand er zu 
ſeiner Überraſchung auch in der Wahlliſte als 
Kontoriſt verzeichnet. Dieſer Irrtum klärte 
ſich dahin auf, daß dem Anfertiger der Wahl⸗ 
liſte der Beruf „Komponiſt“ nicht geläufig war, 
weshalb er ſchnellgefaßt „Kontoriſt“ daraus 
machte. 
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Einigungsverhandlungen. 


Witten a. d. R., 1. Auguſt. Die geſtrige 
Verſammlung des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Arbeitsgeberbundes für das Baugewerbe, die 
über die in Eſſen gefaßten Beſchlüſſe der 
Einigungskommiſſion entſcheiden ſollte, 
beſchloß einſtimmig bis zum 1. April 1906 
keine Lohnerhöhungen zu bewilligen, gab aber 
einſtimmig ihrer Geneigtheit Ausdruck, nach 
Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe hinſichtlich 
einer Lohnerhöhung für das Jahr 1906 ab 
1. April die Verhandlungen fortzuſetzen. 

Gewaltige Feuersbrunſt. 
Budapeſt, 1. Auguſt. Bei den Rettungs⸗ 
arbeiten des Kirchdraufer Brandes, dem, wie 
jetzt feſtſteht, 280 Häuſer mit Neben⸗ 
gebäuden ſowie die Synagoge zum Opfer 
gefallen ſind, verbrannten 6 Perſonen. Drei 
trugen lebensgefährliche Verletzungen davon. 
Die Flammen ſchlugen auf den Nachbarort 
Kolböch über, wo 50 Häuſer niederbrannten. 
Der Kaiſer in Kopenhagen. 


Kopenhagen, 1. Auguſt. Die Jacht Hohen⸗ 


zollern, mit dem Kaiſer an Bord traf geſtern 


nachmittag um 4 Uhr, begleitet von dem 
Kreuzer Berlin und dem Depeſchenboot 
Sleipner, auf der hieſigen Reede ein. Die 
Forts ſowie die hier liegenden Kriegsſchiffe 
ſchoſſen Salut. Der Chef des däniſchen Ge⸗ 
ſchwaders Admiral Prinz Waldemar fuhr als⸗ 
bald von ſeinem Flaggſchiff „Olfert Fiſcher“ aus 
zur Begrüßung des Kaiſers an 
Bord der Hohenzollern. Um 4% Uhr 
begab ſich der Kaiſer an Land und wurde an 
der Landungsbrücke von dem Könige 
empfangen. Beide Herrſcher umarmten 
und küßten ſich mehrere Male und fuhren als⸗ 
dann in einem offenen Vierſpänner nach Schloß 
Bernſtorff, wo der Kaiſer Aufenthalt nimmt. 
Die Bevölkerung brachte überall lebhafte 
Huldigungen dar. B 


Die Begrüßung des Kaiſers. 


Kopenhagen, 1. Auguſt. Das regierungs⸗ 
freundliche Blatt Köpenhavn ſchreibt: Der 
Beſuch des Deutſchen Kaiſers beim däniſchen 
Hofe iſt natürlich, allein ſchon infolge der 
nahen Verwandtſchaft, welche das jüngere 
Geſchlecht des däniſchen und des deutſchen 
Fürſtenhauſes verbindet. Wenn der Kaiſer 
dadurch, daß er in der Hauptſtadt ſelbſt 
an Land geht, anzeigen wollte, daß 
ſein freundſchaftlicher Beſuch auch dem 
däniſchen Volke gelten ſoll, ſo kann uns dies 
freuen. Die däniſche Hauptſtadt wird Kaiſer 
Wilhelm II. auch als Oberhaupt des Deutſchen 
Reiches ein Willkommen bieten, welches ihm 
zeigen wird, daß er ein Land beſucht, welches 
freundlich geſinnt gegen alle Mächte — wünſcht, 
in dem beſten und nachbarſchaftlichſten Verhält⸗ 
nis zu Deutſchland zu ſtehen. 


Auf eine Unterſeemine geſtoßen. 


Stockholm, 1. Auguſt. Stockholms Tidin⸗ 
gen meldet: Als am Sonnabend eine Minen⸗ 
Kompagnie auf der Reede von Sandhamm 
Übungen abhielt, ſtieß ein Boot auf eine Un⸗ 
terſeemine. Das Boot wurde zertrümmert, 
7 Perſonen wurden getötet, 8 ſchwer verletzt. 


Der Aufſtand auf CTelebes. 


Haag, 1. Auguſt. Uber die Landung der 
Truppen wird aus Boni amtlich gemeldet: 
Unter der Deckung des Geſchützfeuers landeten 
7 bewaffnete Dampfboote und größere Fahr⸗ 
zeuge am 28. Juli bei Bena (nördlich von 
Badjonwa) Truppen. Sämtliche Be⸗ 
feſtigungen von Bena wurden im Sturm 
genommen. Der Feind wurde zurückgeſchlagen 
und ließ 256 Tote und 9 Verwundete zurück. 
Die Truppen biwakieren zwiſchen Bena und 
Badjonwa; die Landung wird fortgeſetzt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 23. bis einſchl. 29. Juli ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Steinſetzer 
Anton Laskowski. 2. Tochter dem Landmeſſer Bern⸗ 
hard Hoppe. 3. Tochter dem Arbeiter Max Ludwiszewski. 
4. Sohn dem Zimmergeſellen Karl Harke. 5. Unehe⸗ 
licher Sohn 6. Sohn dem Klempner Auguſt Beyer. 
7. Tochter dem Arbeiter Friedrich Ernſt Jäkel. 8. 
Tochter dem Eigentümer Joſeph Jeſchze, 9. Sohn dem 
Arbeiter Franz Kaliszewski. \ 

b) als geſtorben. 1. Wladislawa Anjolowski 
5 M. 2. Arbeiter Micheal Eduard Bigalke 63 J. 
3. Arbeiter Franz Hoffmann 38 J. 4. Eliſabeth Marta 
Salberg⸗Bachau 8 M. 5. Klara Marta Siebert⸗Bachau 
3 M. 6. Felix Gurlichi 8 M. 7. Klara Urbanski 
1 M. 8. Joſef Mirowski 1 J. 5 M. 9. Felix Sloniecki 
1 J. 10. Alexander Kowalski 10 M. 11. Arbeiter 
Stefan Jankowski 31 J. 12. Peter Grozki 8 Dt, 
13. Frieda Anna Böhlke⸗Schönwalde 6 M. 14. Erich 
Oskar Radtke 3 M. 13. Anton Kowalski 6 M. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Yabrik- 
Hilfsarbeiter Franz Bielicki⸗Bruchhauſen (Rh.⸗Prov.) 
mit Antonie Sufanna Rook. 


Keine. 


Berlin, 1. Auguft. | 31. Juli. 


Privatdiskontt 278 2¹7/ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,30 
Ruſſiſche = 2 216,— | 216,10 
Wechſel auf Warfdau . . .. —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,30 | 101,30 
3 pat. 5 90,30 80,30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 | 101,40 
3 pgt 5 N 90,30 90,30 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . —— —.— 
3½ pat. „ 0 1895 98,90 98,90 
3%). Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,10 99,25 
3 5. „ 1 9 87,80 | 87,75 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,70 
4 pgt. Ruf. unif. St.⸗K . 85,30 —.— 
4 885 Poln. Pfandbr. . . 94,60 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,50 184,40 
ische Sonn 242,80 | 243,40 
Diskonto:Rom.:Bel. ... . 193,50 | 133,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr.-A.Bel.. . . 235,10 | 235 90 
Bochumer Gußſtahl 250,— | 251,30 
Harpener Bergbau . 221,10 | 222,90 
SDIDeRIiau ea ei, —.— —.— 
Laurahütt !! 260,90 | 261,50 
Weizen: loko Newyork 90¹% 92 — 

tember 174,50 | 173, - 

„ Oktober 174,50 | 172,50 

Dezember 174,25 | 174,25 
Noggen: September 148,— 162 — 

„ Oktober 147, — | 148,50 

„ Dezember | 148,—- | 148,50 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pöt. 


a be 
Darm e 11105 Ss 
chfall efc. 


Hergestellt mit dem belieb- 
ten Tola-Parfüm, mild und 
angenehm.Überall vorrätig. 
Preis 25 Pfg Parfümerie 
Heinrich Mack, Ulm a, D. 
Spezialitäten: Tola-Setfe 
und Kaiser-Boraz, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren bes 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
erlin. Depot in den me iſten Apotheken und Drogerien 


Bekanntmachungen 
betreffend die Reichstags ⸗Erſatzwahl. 


Zum Wahlkommiſſar für die am Donnerstag, den 7. September 


d. J., ſtattfindende Erſatzwahl eines 


Abgeordneten zum Deutſchen Reichs⸗ 


tage im vierten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder habe ich 
auf Grund des § 24 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 (Bundes⸗ 
geſetzblatt S. 275) / 28. April 1903 (Reichsgeſetzblatt S. 202 ff.) den 
Königlichen Landrat Hoene in Culm ernannt. 

Marienwerder, den 7. Juli 1905. 


Der Regierungs-Präſtdent. 


Nachdem von dem Reichstage 


die Wahl des Abgeordneten Brejski 


im vierten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder für ungiltig 


erklärt worden iſt, habe ich auf Grund des 8 


34 des Wahlreglements vom 


28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt S. 275) / 28. April 1903 (Reichsgeſetzblatt 
S. 202 ff.) die erforderliche Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Deutſchen 
Reichstage für den Wahlkreis IV angeordnet. 

Der Termin für die Wahl des Abgeordneten iſt von mir auf 


Donnerstag, den 7. September d. J. 
und in Gemäßheit des $ 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 (Bundes⸗ 


geſetzblatt S. 145) ſowie des § 2 


des Wahlreglements vom 28. Mai 


1870/28. April 1903 der Tag, an welchem die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten zu der angeordneten Erſatzwahl zu beginnen hat, auf 


Montag, den 7. Auguſt d. J. 
Marienwerder, den 7. Juli 1905. 


Der Regierungs-Präſident. 


feſtgeſetzt worden. 


Vorſtehende Bekanntmachungen des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
in Marienwerder werden hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Die aufgeſtellten Wählerliſten der Gemeinde Mocker liegen von 
Montag, den 7. Auguſt d. J., ab acht Tage hindurch bis einſchließlich 
Montag, den 14. August d. J., und zwar an den Wochentagen während 
der Dienſtſtunden von 8—1 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr nach⸗ 
mittags, am Sonntag, den 13. Auguſt er., von 11—1 Uhr vormittags 
im hieſigen Gemeindebureau — Zimmer 4 — zu jedermanns Einſicht 


öffentlich aus. 
Wer die Liſten für unrichtig 


oder unvollſtändig hält, kann dies 


innerhalb der vorgenannten 8 Tage bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
vorſtand entweder ſchriftlich anzeigen oder im Gemeindebureau — Zim⸗ 


mer 4 — zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für ſeine 


Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offenkundigkeit beruhen, beibringen. 


Nach Ablauf der genannten 
berückſichtigt werden. 
Mocker, den 25. Juli 1905. 


Friſt können Einſprüche nicht mehr 


Der Gemeindeuorſtand. 


Gestern entschlief nach 
kurzem Leiden im Alter von 
69 Jahren unser Vater, Bruder, 
Onkel und Grossvater, der g 


5 Schiffseigner 


ati Mar. 


Dieses zeigt tief betrübt im 
Namen der Hinterbliebenen 
an 
Thorn, den 31. Juli 1905 @ 
Die trauernde Witwe} 
Henriette Marks. 
| Die Beerdigung Bu 10 
# Donnerstag, 4 Uhr nach- 
mittags, vom Trauerhause 
Fischerei Nr. 9 aus 


8 auf 
dem Altstädtischen Kirchhofe 
statt. 


e 


Bekanntmachung. 

Geräumiger Kellerraum im 
Landgerichtsgebäude iſt von 
ſofort zu vermieten. Angebote 
abzugeben in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1, woſelbſt auch die 
Bedingungen eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 29. Juli 1905. 


Der Landgerichts ⸗Präſident. 


Donnerstag, den 3. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor dem Reſtaurant 

Drenikow in Jakobsvorſtadt 


ein Fahrrad 


meiſtbietend gegen Barzahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 1. Auguſt 1905. 


Albrecht, 
Gerichtsvollzieher Kr. A. 


Lt gebeschade m: Madchen 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einf. u. doppelt. 
Buchführung, Raufmänn. Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Stenographie beginnt 
Dienstag, den 8. Auguſt er. 


K. Marks, 


Albrechtſtr 4. 


Zurückgekehrt! 
Dr. von Dag 


Augenarzt 
Thorn, Breitestrasse No. 34. 


Nandarbeitsunterricht 


erteilt billig 
W. Patecki, Gerberſtraße 27, II. 


JB.. Wie 


Brosius. 


Schlolfergeſellen 


und hehrling 


Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Malergehilien 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktitraße 9. 


Einen Sargtiichler 
(auf Akkord) und 
einen Ärbeitsburichen 

verlangt 
Sargmagazin Schillerſtraße 6. 


ſucht 


15 Zimmergeiellen 


iowie Hrbeiter 
ſtellt ſofort ein 
A. Medzeg, Baugeſchäft, 
Fordon. 


Zuverläſſiger 


Bier fahrer 


geſucht Schuhmacherſtraße 23. 


Leute zum Weidenschälen 


können ſich meld. Brombergerſtr. 86. 


Fhotographie-Lehrling. 

Junges Mädchen zur Erlernung 
der Photographie, ebenfalls ein 
Lehrling geſucht. Beſtes Lehrfach, 
noch keine Überfüllung! 


Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 


Malerlehrlinge 


Können ſofort eintreten bei Oskar 
Haberland, Eliſabethſtraße 10. 


Orotl. Gaufjungen 


ſucht Heinrich Kreibich. 


Sauberes Aufwartemädchen 


ſofort verlangt Bäckerſtraße 43 JI. 


Kalt, 
Sement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
1 Träger, 
Drabtitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


ee e A AR AED 2 AO hn f Ge d AH A E M 


8 bedingungen den reſp. Käufern ſehr günſtig geſtellt werden. 


Allen meinen verehrten Kunden und Freunden ſage bei 
meinem Scheiden von Mocker 


herzlichit kebewohl! 


Tri in Doushen Kane 
Ortsverein Thom. 


Mittwoch, den 2. Auguſt er. 
abends 9½ Uhr 
im Reſtaurant „Zum Pilsner“: 


5 


Holländer Süßmilh . . Pfd. 0.70 M 
Volltetter Tilsiter .. . „0.80 „ 


SSS SSC 
SS e SSC SG CCC 


Indem ich das mir geſchenkte Vertr beſtens danke, -Schweiiet.... „ & 
si len Arena le e $ den kinn. © U © | MOIISVONAMIUN 
Mocker, den 1. Auguſt 1905. 110 0 0 e 9 VTS Ina rue 
ell. EMMENID. SLIWEIZET „ 4.0 „ w/ 
Adolf Werner. J Ir men... . 180 7 4 


Landwehr- Nee 
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Zur ordentlichen Goneral-Vorsanmlung 


der 


Aktin-Geselschaft Zuckerfabrik Nou-Sehdust: 


laden wir die Herren Aktionäre zum 


Montag, den 21. unust a. L. mittags A, Uhr 


nach dem Fabrik⸗Kontor ergebenſt ein. 


1 
Halberstädt. Brühwürste 3 Pr. 0.90 M. 
Echte Dresäner Annetitw. . 0.35 , 
Weiche thür. Cervelatwurst Pfd. 1.20 „ 
Harte thür. Danertervelatw. , 1.60 „ 
Rügenw. Wintercervelatw. , 1.80 „, 


Bei größerer Abnahme und ganzen 
Würſten Preisermäßigung. 


J. G. Adolph, 


Breiteſtr. 25. 


f Feine Schweizerkäse ! 


Wurst 


Freitag, den 4. Auguſt er. ' 
abends 81/, Uhr: 


Monats Sitzung 
im garten. 
Vorſtands⸗ sitzung 
Der Aste Porſtgende⸗ 
Technau, Landrichter. 


Tagesordnung: ae 2 
1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage | ſchöne Tafelorte, 6 1.70 N 
a 5 8 file et N 
des Geſchäfts unter Vorlegung der Bilanz. N Re 95 Pfd. posto RZ 


2. Feſtſtellung der Gewinn⸗Verteilung, Antrag des Aufſichts⸗ 
rats auf Decharge⸗Erteilung evtl. Wahl einer Reviſions⸗ 
kommiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäftsjahres 
1904/05. 

3. Wahl eines Aufſichtsrats⸗Mitgliedes für den ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Herrn Grafen von Alvensleben - Oſtrometzko, 
ſowie eines Aufſichtsrats⸗Mitgliedes für den verſtorbenen 


franko gegen Nachnahme 
dos. Werder, Wangen I. Allgäu. 


Aal Fanden 


empfiehlt 


Militäranwätter - Verein. | 


Donnerstag, d. 3. Auguſt er. 
abends 8½ Uhr: a 


Versammlung im Läbe. 


Herrn Amtsrat Hoge-Puſta Dombrowken. 5 7½ Uhr: 
Die Aktien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 bis N. Runde, seglerftr. 30. Vorſtands⸗Sitzung. 


zum 19. Auguſt a. 0. Herrn Fabrikdirektor W. Benemann-Neu⸗ 
Schönſee bei Schönſee Weſtpr. II behufs Empfangnahme der 
betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. ö 


Neu⸗Schönſee, den 1. Auguſt 1905. 


Der Aufsichtsrat der Judkeraurk u Schönes 


Graf von Hlpensleben. Schmelzer. 
Graf: Potocki. Schwetas, 


Yorzäglice 


a ate 


liefert frei Haus 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Schützenhaus Thorn | 


Dienstag, den 1. Auguft: 


rer fa Au 
dh U. Narmanle-Musik. 


ausgeführt von der Kapelle des 


Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 
(Direktion: Max Böhm.) 


Uiktoria⸗Garfen. 


Jeden Mittwoch: 


Frische Waffen. 


N I. Grosse inesener | 
Dforde-Loitene. 

Durch Erlass des Herrn 
Ministers des Innern ist wegen 


Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnis, daß ich das 


Restaurant „Hohenzollern“ 


Brückenitraße 21 


in unveränderter Weiſe weiterführen werde. 
Das meinem Manne geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf 
mich gütigſt übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Bertha Just. 


ENT ET ET TE ET EI IT III eee 


NEE 
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jetzt für die Hälfte des 


p. Begdon, Preises! . Majestät des Kaisers 
Del. u. Col., Neuſtädter Markt 20. 8 e ET in Gnesen der Luxuspferde- 
BRETT SIERT IE ooo f t Eli 2 0 oe 9119 955 und 
.. a Do RE 2 „ Augus 
ir pi 0 j 5 verlegt worden, während die 
fr an Baumwoll - Spinnerei Mtaattians |) DUSTAV ENAS. ||| J- an ma 


werden 


40—50 Arbeiterinnen 


im Alter von 16-27 Jahren auf Jahresarbeit geſucht. Auch werden 

daſelbſt größere Arbeiterfamilien eingeſtellt. Vermittlung nicht aus⸗ 

geſchloſſen. Offerten unter R. 53 DB an Haasenstein & Vogler A. G. 
horn. i 


au verlaufen teilweije oder ungeteilt 
63 Morgen alten Waldes 


(70 bis 120 Jahre), meiſtenteils Laubholzwald, — ½ Eiche verſchiedener 
Stammſtärke, ½ alter Kiefer, 2, Weißbuchenholz und ¼ Birke und 
Erlenbaum — alles größtenteils Bauholz. Gut Targonie in der Ent⸗ 
fernung von ſechs Werft der Station Glechanow, an der Nadwislanska⸗ 
Bahn, Gouvernement Plock. g 


Narzellierungs- Anzeige! 


Die Beſitzungen des Herrn Jacob Mandau in Rudak u. Stewken, 
beſtehend in gutem Acker und Wieſen, ſowie ſehr guten Gebäuden 
(Hoflage), außerdem 6 maſſive Wohnhäuſer mit Ländereien, welche ſich 


unwiderruflich 


= statt 12. August er. stattfindet. 
2359 Gewinne i W. v. 


0 70000 Mark. 

M Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. 
Porto u. Liste 20 Pf. zu haben 
in allen Kotterie- u. besseren 
Zigarren - Geschäften, sowie 
direkt durch das Comité 
des Luzuspferdemarktes 
Bi Qnesen. 


UnierGeichäftstohal” 


mit angrenzenden Wohnräumen” 
beabſichtigen wir zu vermieten und 
auf Wuünſch zweck entſprechend aus⸗ 
bauen zu laſſen. 5 


Geschw. Bayer. 


VVVV0V7VVVVTVJv0T0VVVVVT 
In meinem Hauſe Mauerſtr. 26 
ſind mehrere große Remiſen, 2 


A h D e dn Ah cn 


sensationelle Neuheit 
„[horihez la Tome” 
Ansicht-Dosikaren. 


(Bitte den Artikel im lokalen 
Teile zu leſen.) 


Preis pro Stück 20 Pfg. 


In jeder beſſeren Buch⸗ und 
Papierhandlung zu haben, oder 
direkt zu beziehen bei der 
JGeneralvertretung für Weſt⸗ 


5 preußen: 
i 
4 
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J. H. Jacobsohn, 


der günſtigen Lage wegen (in der Nähe des Hauptbahnhofes) ganz Pferdeſtälle, 1 Boden und 1 großer 
beſonders für Beamte eignen, ſollen freihändig im einzeln und die Hoflieferant, Keller per 1. 10 05. zu vermieten. 
Ländereien in beliebiger Größe verkauft werden. Papier⸗Großhandlung, Eugen Barnass. 


Zu dieſem Zwecke werden wir am 
Montag, den 7, Auguſt d. Js. 
von 10 Uhr vormittags ab an Ort und Sıelle anweſend ſein und laden 
Käufer mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß die Kauf⸗ und Zahlungs⸗ 


Danzig, Reitbahn Nr. 4. 


Wiederverkäufer erhalten 
hohen Rabatt. 


Fial 


g 1200 Mir. lang, 65 u. 70 mm 
hoch, mit div. Weichen und 


Eine kleine Wohnung 


iſt zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 15. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12. 


Tanin gorannen, 


ein 
hlauseidener Pompadour 

von Hohenzollern (Schießplatz) nach 

der Eiſenbahn. 3 


Gegen Belohnung abzugeben 
Seglerſtraße Nr. 1. 


EBENEN EB PRATER DL ESANDET. 
en Hierzu Beilage und Unter ⸗ 
altungsblatt. 1 
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LANE 


Meyer & Israel, 
Thorn. 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Die Einlöſung der Loſe 2 Kl. muß 
bis Montag, d. 7. Auguſt geſchehen. 
Der Königliche Lotterie-Einnehmer 
Dauben. 


Nandarbeits-Unterrickt 


in einfacher und Kunſtſtickerei ſowie 
billigen Klavierunterricht erteilt 
Liesbeth Glogau, Kulmerſtr. 28 II. 


Eine vorzüglich erhaltene 
Dem geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich an die 


Fernsprecheinrichtung 


mit Nr. 408 für mein Stadt- 
geschäft und mit Nr. 409 für 
meine Brauerei in Mocker au- 
geschlossen bin. 


Hochachtungsvoll 


Wagen ſoll wegen Baubeendi⸗ 


ö 


gung billig käuflich od. miets⸗ 


weiſe, evtl. auch geteilt ab⸗ 
gegeben werden. 

ſind unter J. N. 4622 an die 

Expedition d. Bl. zu richten. 


Gefl. Anfr. 


Thor 


ler 


8 


Begründet 


anno 1760 


Zeitun 


9 


En Oitdeufſche Zeitung und General-Anzeiger 2 


Beilage zu Nr. 170 — 


Sum Proviantverbraud des 
Norddeutſchen Lloyd. 


Der Proviantverbrauch des Norddeutschen 


Lloyd hat im Jahre 1904 wieder enorme 
Ziffern erreicht, und es wird unſere Leſer gewiß 
intereſſieren, einige nähere Angaben über dieſen 
Gegenſtand zu erhalten. 

Über den Verbrauch von Fleiſch wird 
folgendes berichtet: Der Geſamtverbrauch an 
Fleiſch (ohne Geflügel) pro 1904 betrug 
79000 Zentner, welche bei einem Durchſchnitts⸗ 
verbrauch von 75 Kilogr. pro Kopf und Jahr 
(wie dies für Berlin zutrifft) den Bedarf für 
eine Stadt von 53000 Einwohnern für ein 
ganzes Jahr decken würden. Die verbrauchte 
Fleiſchmenge entſpricht einer Anzahl von 
13000 Ochſen, 14 200 Schweinen 7000 Kälbern 
und 16000 Hammeln, einer Herde, zu deren 
Ernährung eine Fläche von 14500 Hektar 
beſten Marſch⸗Weidelandes erforderlich iſt. 

Geflügel: Der Verbrauch an Geflügel 
würde für eine weit größere Bevölkerungszahl 
als das verbrauchte Fleiſchquantum gereicht 
haben: Der Norddeutſche Lloyd hat im vorigen 
Jahre 564000 Stück zahmes und 59 000 
Stück Wildgeflügel im Gewichte von 525 000 
Kilogramm beſchafft. Dieſe Menge würde 
gerade genügt haben, um — bei einem 
erfahrungsmäßigen Verbrauchsſatze von 2½ 
Kilogramm pro Kopf — die Stadt Bremen 
mit ihren 200 000 Einwohnern während eines 
ganzen Jahres mit Geflügel zu verſorgen. 

Milch und Butter: Da etwa 30 Liter 
Milch zur Bereitung von 1 Kilogr. Butter 
erforderlich ſind und eine Kuh durchſchnittlich 
2500 Liter Milch im Jahre liefert, ſo iſt dem⸗ 
nach im Jahre 1904 das Produkt von nicht 
weniger als 5700 Kühen erforderlich geweſen, 
um den Bedarf des Nordd. Lloyd an Butter 
und Milch zu decken, der 847992 Pfund 
Butter, 1 102 297 Liter friſche Milch, 61 139 
Flaſchen Milch (für Säuglinge) und 4897 
Büchſen kondenſierte Milch betrug. 

Eier: Etwa 32 000 Hühner haben während 
des vorigen Jahres fleißig Eier legen müſſen, 
um die erforderliche Menge von 5 Millionen 
Stück zu liefern. 

Kartoffeln: Der Kartoffelverbrauch mit 
144 520 Zentnern deckt bei einem Durchſchnitts⸗ 
verbrauche von 84 Kilogramm pro Kopf den 
Bedarf einer Stadt von 85 000 Einwohnern 
während eines ganzen Jahres. 

Mehl: Das verbrauchte Quantum an Mehl 
und Brot 70 000 Zentner — ſtellt den Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 3700 Hektar dar, alſo an⸗ 
nähernd die Fläche, welche das Fürſtentum 
90 8 im letzten Jahre mit Weizen bebaut 

at. 
das deutſche Heer in Friedensſtärke — 495 500 
Mann — für 13 Tage mit friſchem Brot zu 
verſorgen. 

ein und Bier: Nicht weniger als 271 520 
Flaſchen Wein, darunter 46694 Flaſchen 
Champagner, 92 192 Flaſchen Rotwein, und 
132 634 Flaſchen Rhein- und Moſelwein, ſowie 
27274 Flaſchen Kognak, 17872 Flaſchen 
Südweine, 54495 Flaſchen Spirituojen 
wurden verbraucht. An Bier wurden 
1820 452 Liter getrunken. 

Aber auch Freunde der Mineralwäſſer 
gab es genug: es wurden 473 743 Liter 
abgegeben. 

Kaffee, Tee, Schokolade: Vom unent⸗ 
behrlichſten der Getränke, dem Kaffee, der ſich 
gleicher Beliebtheit bei Männern, Frauen und 
Kindern, bei Freunden und Feinden des 
Alkohols erfreut, wurden 330848 Pfund 
verbraucht, von Tee 29 578 Pfund, von 
Schokolade und Kakao 21636 Pfund. 


Zigarren: 1 189 994 Zigarren wurden an 
Bord verkauft. Das ſpricht für den guten 
Ruf, deſſen ſich die Zigarren des Lloyd 
erfreuen. 

Eis: Wenn jetzt auch auf allen neuen 
Paſſagierdampfern Kühlräume vorgeſehen ſind, 
in denen durch kalte Luft alle friſchen Proviant⸗ 
artikel nicht nur wochen⸗, ſondern monatelang 
durchaus friſch und tadellos erhalten werden, 
ſo iſt doch der Verbrauch an Roheis zu 
Konſervierungszwechen immer ein ganz 
bedeutender. Außerdem wollen viele Reiſende 
— und namentlich die aus tropiſchen Ländern 
kommenden — nicht nur alle Getränke, ſondern 
auch manche Speiſen — wie Butter, Obſt, 


waggonladungen darſtellt. 


Dieſes Quantum würde genügen, um 


Kompott uſw. — nur „gekühlt“ auf den Tiſch 
gebracht haben. Hierdurch erklärt ſich der 
Verbrauch von 10040 Tonnen Eis im Vor⸗ 
jahre, ein Quantum, welches 1004 Doppel⸗ 


Der Anſchaffungswert der vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd im vorigen Jahre verbrauchten 
Proviantartikel beträgt über 14 Millionen 
Mark, eine Summe, welche auch den Laien 
die wichtige nationalwirtſchaftliche Bedeutung 
einer großen Reederei erkennen läßt. 

Der Geſamtverbrauch an Kohlen auf den 
Dampfern des Norddeutſchen Lloyd beziffert 
ih) im Jahre 1903 auf 1 320 000 Tonnen im 
Werte von zirka 21½ Millionen Mark. 


In Krozehlaw bei 


Kladno (Böhmen) erſchoß der 19jährige 
Maurer ſeine 16jährige () Geliebte Nemec und 
jagte ſich dann ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf. 

* Zu Tode gemartert hat die 
28jährige Arbeiterin Bozena Piſtauer in Prag 
ihr vierfähriges Söhnchen. Als die Rabenmutter 
verhaftet werden ſollte, ſprang ſie durch ein 
ae und blieb mit zerſchmetterten Gliedern 
iegen. 

* Vom Automobil getötet. Der 
an einer Straßenkreuzung bei Hölzlebruck, 
Amt Neuſtadt, im badiſchen Schwarzwald, 
von einem franzöſiſchen Automobiliſten getötete 
Motorfahrer aus Bayern iſt der Ingenieur 
Rothſtein aus Treuchligen. Der Urheber des 
Unglücks iſt verhaftet. a 

* Abgeſtür zt. In den Ahrnthaler 
Bergen iſt beim Edelweißſuchen eine Engländerin 
abgeſtürzt und wurde ſchwer verletzt. | 

Ein Kampf im Eiſenbahnwaggon. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: Auf dem Fiu⸗ 
mer Schnellzug kam es geſtern nacht zu einer 
großen Panik. Hinter Agram wurde der Zug 
durch die Vacuumbremſe zum Stehen gebracht. 
Als man nachforſchte, fanden die Kondukteure 
in einem Wagen zweiter Klaſſe einen heftigen 
Kampf zwiſchen einem Privatbeamten und drei 
rumäniſchen Bauecn, die ihn zum Fenſter hin⸗ 
auswerfen wollten. Die Bauern hatten ihre 
Statiog verſchlafen und wollten zum Zuge hin⸗ 
ausſpringen. Als der Beamte ſie daran ver⸗ 
hindern wollte, verſuchten fie, ihn zum Fenſter 
hinauszudrängen. Er hatte noch im letzten 
Moment die Notbremſe erreicht und ſo den 
Zug zum Stehen gebracht. Als die Bauern in 
ein Separatcoupee geſperrt wurden, begannen 
ſie, gegeneinander zu toben und ſich blutig zu 
ſchlagen. Sie erklärten dann, daß ſie durch 
das Verpaſſen der Station Agram einen Pro⸗ 
zeß um mehrere tauſend Kronen verloren 
hatten. Sie mußten ins Spital gebracht werden. 

Wolkenbruch. Wolkenbrüche richten 
in den Tälern der Werra und Fulda unge⸗ 
heuren Schaden an. Die Waſſermaſſen ver⸗ 
wandeln kleine Bäche in reißende Ströme, die 
in zahlreichen Ortſchaften in die Wohnhäuſer 
und Stallungen eindrangen und alles zerſtörten. 
Zählreiche tote Haustiere, Gebälk, Trümmer, 
Getreidegarben uſw. wurden vom Waſſer mit 


Flüchtiger Buchhalter. Nach 
Unterſchlagung von 13000 Mk. iſt der 24 
Jahre alte Buchhalter Oskar Merz flüchtig 
geworden, der bei einer Berliner Maſchinen⸗ 
bauanſtalt angeſtelt war. 

„Umfangreiche Unterſchlagungen 
in einem Warenhaus. In dem 
Warenhaus Schellberg in Frankfurt a. M. 
wurden umfangreiche Unterſchlagungen entdeckt. 
Zwei Ausläufer, ſowie eine Frau wurden ver⸗ 
haftet. Der Geſchäftsleiter des Handels⸗ und 
Transportarbeiter⸗Verbandes, Lariſch, ein be⸗ 
kannter gewerkſchaftlicher Führer, der früher 
im Warenhaus angeſtellt war, wurde gleichfalls 
wegen Verdacht der Hehlerei verhaftet. Man 
nimmt an, daß die geſtohlenen Gegenſtände bei 
Arbeiterfeſten zu Verloſungen Verwendung 
fanden. Lariſch beſtreitet das und gibt an, die 


fortgeführt. 


Artikel gekauft zu haben. 


Große Brände haben im badiſchen 
Unterland gewütet. In Elſenz bei Neckar⸗ 
gemünd wurden 5 Wohnhäuſer mit 12 ge⸗ 
füllten Scheunen durch Blitzſchlag eingeäſchert 


Mittwoch, 2. Auguſt 1905. 


und in Heddersheim das auf 20000 Mk. be⸗ 
wertete Anweſen des Altbürgermeiſters Schmidt 
gleichfalls durch Feuer zerſtört. 

* Bauunglük beim Kirchenbau. 
Beim Kirchenbau in Uttenhofen in Bayern 
ſtürzte infolge zu ſchwerer Belaſtung das 
Außengerüſt ein und riß ſieben Arbeiter mit 
in die Tiefe. Drei Maurer wurden lebensge⸗ 
fährlich, die andern vier leichter verletzt. 

* Der letzte Nachkomme Guten⸗ 
bergs. Baron von Malsberg, der letzte 
Nachkomme Gutenbergs, ein bedeutender Obſt⸗ 
züchter und Schriftſteller, iſt in Nackenheim ge⸗ 
ſtorben. 

* Geraubtes Kirchengut. Im Pfarr⸗ 
hof zu Vohenſtrauß in der Oberpfalz wurde 
durch nächtliche, vermutlich aus Böhmen ge⸗ 
kommene Diebe die ganze Kirchenkaſſe mit 
10000 Mk. an Wertpapieren und mehreren 
tauſend Mark Bargeld geraubt. 

* Wenn man eine Milion zählt. 


Kürzlich wurden in einem Eiſenbahnſchuppen 


zu Samara durch Zufall vier vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz kommende Kiſten entdeckt, die an⸗ 
geblich dem Roten Kreuz gehörende Hausge⸗ 
räte, in Wirklichkeit aber nahezu eine Million 
Rubel in Gold und Papiergeld enthielten. 
Dieſer Fall erregte ſelbſt in Rußland, wo 
man ſich an Unterſchlagungen in größerem 
Maßſtabe ja nachgerade gewöhnt hat, das 
peinlichſte Aufſehen. Die Gendarmerie nahm 
daher die Sache in die Hand. Es wurde 
ſofort eine genaue Unterſuchung eingeleitet, 
aber jetzt zur allgemeinen Verwunderung ebenſo 
plötzlich wieder eingeſtellt — offenbar auf 
höheren Befehl! Zu dieſem Fall, der in der 
ruſſiſchen Preſſe viel beſprochen wurde, äußern 
ſich nun die „Nowoſti“ wie folgt: „Daß im 
fernen Oſten geſtohlen wird, daß wußte man 
ſchon vorher. Man weiß auch, daß nicht nur 
im fernen Oſten, ſondern auch im nahen 
Weſten, Süden, Norden und Zentrum, kurzum 
überall öffentliches und anderes Gut ungeniert 
geſtohlen wird, wo es nur irgend möglich iſt. 
Intereſſant beginnt der Fall mit den vier 
Kiſten erſt von dem Moment an zu werden, 
wo die „Kontrolle“ einſetzt, das heißt, wo man 
anfing, das auf ſo eigenartige Weiſe gefundene 
Geld zu zählen. Die erſte Zählung ergab 
annähernd, 900 000 Rubel. Man beachte — 
annähernd aber eine ganz beſtimmte Summe! 
Natürlich mußte das Geld noch einmal, und 
zwar von einer neuen, im Rechnen geübteren 
Kommiſſion gezählt werden. Das Ergebnis 
war jedoch wieder ein „annäherndes“, nur daß 
diesmal nicht annähernd 900 000 Rubel, 
ſondern bloß annähernd 640,000 Rubel zu⸗ 
ſammenkamen. Die dritte Zählung, bei der 
noch zuſtändigere Rechenmeiſter mitwirkten, 
ergab endlich nur eine Summe von annähernd 
600,000 Rubeln. Man wird das Geld viel⸗ 
leicht noch zum vierten, fünften und gar 
zum zehnten Male zählen, bis ſchließlich 
von all den ſchönen blanken Gold⸗ 
ſtücken und bunten Scheinen im ganzen nur 
ſechs Rubel übrig bleiben. Das wäre aber 
eine Summe, die am Ende jeder Sanitätsoffi⸗ 
zier oder Intendanturſchreiber auf dem Kriegs- 
ſchauplatze ſich ganz gut erſpart haben könnte, 
wenigſtens wäre es nicht weiter auffällig. 
Freilich müßte der unbekannte Abſender dafür 
zur Rechenſchaft gezogen werden, daß er dem 
Eiſenbahnreglement zuwider gehandelt und 
Geld als „Hausgeräte“ befördert hat. Man 
würde wahrſcheinlich von ihm auf Grund 
irgend eines Paragraphen 6 Kopeken Straf⸗ 
porto und vielleicht noch an ſonſtigen Ge⸗ 
bühren und Schreibauslagen 5 Rubel 94 
Kopeken einziehen — und der ganze unliebſame 
Fall mit der Samaraſchen „Million“ wäre 
damit endgültig und zu allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit aus der Welt geſchafft. Da ſieht man 
doch wenigſtens wieder einmal den Nutzen 
einer gründlichen ſtaatlichen „Kontrolle“ in 
Rußland!“ 


12. Tochter dem Polizeiſergeanten Guſtav 
Schwarz. 13. Tochter dem Maurergeſellen Friedrich 
Zittlau. 14. Tochter dem Vizefeldwebel im Fuß⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 11, Bruno von Karczewski. 
15. Tochter dem Arbeiter Johann Golinski. 16. 
Tochter dem Arbeiter Martin Dondelski. 17. Tochter 
dem Sattler Theophil Wroblewski. 18. Tochter dem 
Bäckermeiſter Guſtav Schwenk. 

b) als geſtorben: 1. Helene Resmer 12 
Jahr. 2. Arbeiterfrau Pauline Kaminski geb. Lewicke 
36 Jahre. 3. Arbeiterfrau Minna Boldt geb. Page 
331/, Jahre. 4. Karl Stade 1¼ Jahr. 5. Willy 
Sommerfeld 4 Monate. 6. Annd Arendt 3 Monate. 
7. Arbeiter Johann Lewandowski aus Mocker 451½2 
Jahre. 8. Arbeiter (Flößer) Gregor Sroden aus 
Wolina Bezirk Nisko in Galizien 55 Jahre. 9. Felix 
Gollnick 3½ Monate. 10. Arbeiter Bernhard Wyſocki 
431/, Jahre. 11. Alfons Sobecki 1% Monate. 12. 
Gaſtwirtsfrau Emilie Kierczkowki geb. Rapaczynski 
aus Mocker 53 Jahre, 13. Glaſermeiſterfrau 
Karoline Seelig geb. Simon 77½ Jahre. 14. Reſtau⸗ 
rateur Albert Juſt 46 Jahre. 15. Margarete Lewan⸗ 
dowski 23 Tage. 16. Tiſchlermeiſter Stephan Kor⸗ 
nowski 48 /,; Jahre. 

d) zum ehelichen Aufgebot: 1. Zimmer⸗ 
mann Wilhelm Majewski und Auguſte Sierakowski 
beb Janke. 2. Arbeiter Karl Kronitz und Eva Dirks 
geb. Wendt. 3. Tiſchlergeſelle Konrad Wilezek⸗Mocker 
und Donnicla Chojnatzki. 4. Bäcker Joſepf Piotrowki 
und Franziska Kajawski. 

ch als ehelich verbunden: 1. Weingroß⸗ 
händler Karl Fuchs⸗Danzig mit Magdalene Winſel⸗ 
mann. 2. Arbeiter Auguſt Geiſtert mit Minna Jabs. 


Migge. 


Börſe 


Amtliche Notierungen der Danziger 


vom 31. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 761 Gr. 167 Mk. Der. 
tranſito rot 750 Gr. 128 Mk. dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
756 Gr. 141 143½ Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,10 8,50 Mk. 
bez. Roggen» 8,90 9,00 Mk. bez. 


Bromberg, 31. Juli. Weizen 160 175 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 148 Mk., leichtere Qualitäten 140147 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126136 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133 — 140 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122 128 Mk. 


— —.— 


Magdeburg, 31. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack — „ — e Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack —.— -,—.. Stimmung Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 21,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 21,25 —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
21,00- —,—. Gem. Melis mit Sack 20,50 — —,—-. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 21,50 Gd., 21,75 
Br., per Auguſt 21,60 Gd., 21,65 Br., per September 
; „ „ Br., per Oktober 18,70 Gd., 18,75 
Br., per Oktober⸗Dezember, 18,40 Gd., 18,50 Br. 
Stimmung: Nach flau etwas erholt. 


Köln, 31. Juli. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiß. 

Hamburg, 31. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39 Gd., per 
Dezember 39½¼ Gd, per März 40 Gd., per Mai 
40½ Gd. Ruhig. 


Hamburg, 31. Juli, abends 6 Uhr. Zuchker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli —,—, per Augußt 20,80, per Oktober 
18,65, per Dezember 18,30, per März 18,60, per 
Mai 18,90. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Falken⸗ 
berg per Vanauer, 5 Traften: 3408 kieferne und 
tannene Rundhölzer; von Reich per Rutzki, 1 Traft: 
461 Rieferne Rundhölzer, 126 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 165 eichene einfache Schwellen, 
62 Rundelſen; von Broido per Bednarski, 7 Traften: 
3881 kieferne Rundhölzer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 23. bis 29. Juli 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Geſchäfts⸗ 
reiſenden Franz Kuznicki. 2. Tochter dem Schneider⸗ 
meiſter Auguſt Kühn. 3. Tochter dem Poſtaſſiſtenten 
Aloyſius Faby. 4. Uneheliche Tochter“ 5. Uneheliche 
Tochter. 6. Sohn dem ſtädtiſchen Forſtaufſeher Franz 
Nierzwicki. 7. Sohn dem Hausdiener Franz Berger. 
8. Sohn dem Arbeiter Franz Szezypinski. 9. Sohn 
dem Malermeiſter Louis Zahn. 10. Tochter dem 
Hausbeſitzer Ludwig Nowacki. 11. Sohn dem Vize⸗ 
wachtmeiſter im Ulanen⸗Regiment von Schmidt Karl 


Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
[beſte Beweis für die Güte und die 

vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


Bekanntmachung. 

Die Staats: und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2. Vierteljahr 
des Steuerjahres 905 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 

16. Auguſt d. Js. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer⸗ 
Ralje im Rathauſe, Zimmer Nr. 31/2, 
während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 


Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 
Thorn, den 20. Juli 1905. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Rose A Mk. I.—. 11 8tück Mk. 10.—. 
Porto-Lieten 80 Pfg. empfiehlt 


General-Debit 5 
Ferd. Schäfer 

Düsseldort: . 
11 Thorn zu haben bei O. Herrmann, 

Aust, Ad. Schick. 
Wer Geld 

dan 100 M. aufwärts (auch weniger) 
gu jedem Zwecke braucht, fäume nicht, 
werde ſich an das Bureau, Forlana“ 
Königs. i. Pr., Königsſtr. Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


ere di- 

Fahrräder, rekt ui der 

Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, 0 


4. —, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


Reparaturen hu 


prompt und billigst 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


„Schwalbe“ Akt.-Ges,, 
Duisburg⸗Wanhelmerort. 
Gegründet 1896. 


N g Tal Calvins 
Hervorragend. n 
0 Upfelgetränk 


ı »Ealvina« 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 


Limonadenfabrik. 
a» »Grüßer Bier«, 
Thorn, Brückenftr. Nr. 11. 
1 5 Telephon 331. 


Aalen en 


E Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ Sn 


Echt englische 


| Vigogne- Wolle 


das 5 Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


üg liz 


D. R. P. a 
ent u. Gutachten sofort 1 
riginal-Flasche M. 1.60. Verkauf 
durch Apotheken und Drogisten. 
Chemische Werke Mügeln 
b. Dresden G. m. b. H., 
vormals Walter Hahn. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


L. Simensohn, Baderstrasse 24. 


ebenſo 
dauerhaft. 


Kah prEN 


S 


ı Schlaf-, 


| bi nn 
Meltansst Al. Louls 1904 


besorgt 


Zähne 


Plombiren, Nervtöten, 
Preiſemäßig. 


. 
H. Schneider, 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
= Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Bouvernement. 


d 


Möhel-M 
Schilleritraße K. Schall Scilleritraße. 


A Reichhaltiges Multerlager komplett elngerichteter, vors 
nehmer und einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 


ee. 


faba 


umfa] jend 


dees ii 


Besonderer Kata über Einzelne Möbel. 


Amerikanischer 


„Grand Prix‘ 


Hagarin 2 


Wohn- u. Speisezimmer, ) 
Salon, Herrenzimmer u. Küche.) 


Sl Kanne 


von Fritz Schulz Jun. Akt.-Ges., Leipzig, 


ar echt mit Schutzmarke „Globus“ In Paketen d 20 f. 
ENDE 


mit und ohne Baumenplatte, Bold: und 
Kautſchuckgebiſſe Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Reparaturen ſchnell und 


Man verlange nur 


Nr de Made „Pleitig‘ 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toileite-Gream-Lanolin 


, „Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanclin-Fabrik Martinikenfelde. 


schnellstens angefertigt. 


werden in Ichöner 


— Niedrige Preile, — 


Für Zahnleidende m. ß 


Daarausfall 


Zu haben in 


e Depots bei Friſ 
0 [4 
Anders & . 


Milch à 1,59 IIIk. 
und Parfümerien. 


. 


De De 8 1 
DIN 


DIE FR DIN ® 


15 


eee 


18 


Brief. oder Kartenform 


Buchdruckerei 


der 


Schreibichrift 


Seglerstrasse 11 
Parterre. 


N 
9 
1 
15 
9 
* 


Lane Leitung, 


Saaripalte ! 


Immer und mer Wider 


greift man zu dem al, bi alt⸗ und viel⸗ 


BER Häusner’s Freunesselspiritus, BR 


p. Flaſche Mk. 0,75 u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendelſteiner 
Riecherl. . e den Haarboden, reinigt von Schuppen, 
verhütet den Som ausfall, befördert bei täglichem Gebrau 
ungemein das Wachstum ber Haare. Bipina=Seile à 50 Pig. 
otheken, Drö⸗ 

Lannooh, 


apfrbekl, prakt. Dentist, 
Culmerstrasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
Laden fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


Kleiner Laden Fa e 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 

&. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Eine freundl. helle Wohnung, 3 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 
J. Reil, Seglerſtr. 30. 
Näheres im Laden bei Kunde. 


Bromb.=Voritadt 


find kl. Wohnungen für 6 u. 8 Mk. 
monatlich vom 1. Okt. zu vermieten. 
Näh. Wittjiohaun, Mellienſtr. 137. 


1 freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern u. Küche, 1. Etage, 
a 1 desgl. von 4 Zimmern, 
Küche, Kammer u. Nebengelaß, in 
der 2. Etage, Gerechteſtr. 26, und 
1 Wohnung v. 2 Zimmern u. Küche, 
nach vorn, Kulwerſtraße 24 vom 

1. Oktober vermietet 
E. Peting, Gerechteſtraße 6. 


Ali sehailiche Wohnung 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtand und 
Burſchengelaß in meinem Hauſe 
Brauerſtraße 1, J. Et., v. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Breiteitraße 17, III. 
Dohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


W hn N 3 Zimmer, helle Küche, 
0 U 05 Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 II. 


) mbl. Zim. m. Klavierben., m. a. o. 
Burſchengelaß, Brückenſtr. 40, J. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thor 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg⸗Graudenz⸗(Culm)⸗Culmſee. 


Perſonenzug (24 a: 
Sch 24 Kl 
chnellzug (1-3 Kl. 
Perſonenzug (2—4 l. 
Perſonenzug (2 4 Kl. 
Perſonenzug (2 4 Kl. 
Perſonenzug (1-4 Kl. 


Inſterburg⸗Dt. Eylau⸗Brieſen⸗Schönſke. 


Perſonenzug 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 
Perſonenzug 14 5 —4 Kl. N 
Perſonenzug (1-3 Kl. 


— 


Perſonenzug 1 4 Kl. 


Hauptbahnhof 


1-4 10 von Alenfein 5 


v. 1. Okt ab zu vermieten. 


a 
Wohnung 


bisher von Herrn Dr. Jaworowicz 
innegehabt, ift in der I. Etage be⸗ 
ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub. 
vom 1. 10. 05 zu vermieten. 

J. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17 II. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit großem Zubehör, vom 
1. 10. 1905 zu vermieten. 
Mellienſtr. 84, Uhrmacher Loerke. 


Wohnung, 


3—4 Zimmer, Küche und reichlichem 
Zubehör, mit Vorgarten zum 1. Okt. 
für 350 Mk.; großer Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, ſowie Pferdeſtälle 
und Wagenremiſen, auch großer 
Platz, zum Kohlen⸗ u. Holzhandel 
geeignet, zum 1. Oktober zu verm. 
Ebendaſelbſt noch 2 RI. Wohnungen 
zu vermieten. Paul Sieg, 
BR ZEHN 3, Melltenite 9. 94. 


Breiteitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
3. Kornblum. 


Gr. herrſchaftl. Wohnung 
4—5 Zim., Gas- u. Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. z. verm. Thalſtr. 22. 


Brombergerſtr. 86, 2 3., Küche ꝛc. 
per Monat M. 10 zu vermiet. Zu 
erfragen A. Glogau, Wilhelmpl. 6. 


Sine Wohnung 
4 Zimmer, Entree und Zubehör 11 
Etage vom 1. 10. 05. zu vermieten 
A. Wohlfeil, Se erte 2. 


RT Etage 3 Zim. nebſt 


Wohnung Zubeh. vom 1.10. 05 


zu ver vermieten Mellienſtraße 123. 


rom, Vorstant, Schulstralle 17. 


wei Zimmer, mit auch ohne Möbel, 
Pietz. 


Eine Wohnung 


111 3 Zimmer u. reichlich Zu⸗ 
behör v. 1. Okt. z. verm. Talſtr. 25a. 


CODPOMÄCUSSHL.. 2 nung bestehend 


aus 3 Zimmern, Entree u. Zubehör 
vom 1. Okt. zu verm. Zu erfr. part. 


1 Parterrewohnung 


3 Zimmer und Zubehir, Mauer⸗ 
ſtraße 36 vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten durch 1 Plewka 
daſelbſt. 


vom 1. Mai 1905 ab. 


. 7.13 Vorm. Schnellzug (1-3 Kl.) 5 R 
10.30 Vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) 6.27 Vorm 
12.20 Mittags Perſonenzug (2—4 Kl. „ 10.43 Vorm 
3.58 Nachm. Perſonenzug (2-4 Kl. 2.35 Mittag. 
6.12 Abends Schnellzug (1-3 ee 4.20 Nach 7 
8.50 Abends Perſonenzug (1-4 Kl.) 6.35 Abends 
10.48 Abends chnellzug (1-3. Kl. 9.19 Abends 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . 11.04 Abends 


Abfahrt von Thorn: 


Culmſee⸗(Culm)⸗ ea Marienburg. 


Eine. renndliche Wohnung 
iſt 115 550 Mark Baderſtraße 20 
per 1. Oktober zu vermieten. 


Freundl. Wohnung, 2 Dimmer, 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Balkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 


miete n und daſelbſt 1 II. Etage 


ein 2 Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Wohnun 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Geiucht, 


zum 1. 10. Wohnung von 3 großen 
Zimmern mit allem Zubehör in 
gutem Hauſe in der Stadt. Offerten 
unter W. 4638 an die Geſchäftsſtelle. 


Wohnungen 


im Neubau Röfnerftraße nahe der 


Balkon, Küche, 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei P. Blasijewski, 
Eliſabethſtraße 11. j 


Frdl. Wohn., 4. Et. M. 2803. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. 


Ein junger Mann, moj., finde 


Pension 


bei Murzynski, Araberſtr. 5. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. See 12 


il MD l alen 


vom 1. 8. d. Is. zu vermieten 
Brückenitraße 18, II. 


Mein Zwinger 


mit Pferdeſtällen u. Wagenremijen 
iſt vom 15. November zu vermieten. 
M. Nicolai. 


e ee 


6.17 Vorm. 


ee Bag ee N J 


4.57 Vorm. Perſonenzug (1-4 Kl. 6.34 Vorm. 

9.23 Vorm. Perſonenzug (2 4 Kl. . 10.49 Vorm. 
. 11.21 Vorm. Perfonenzug 25 4 Kl. 2.17 Nachm. 
12.25 Mittags Durchgangszug (1-3 Kl.) .. 415 Nachm. J 
. 5.28 Nachm. Perſonenzug (1-4 Kl.) bis Menften. . 7.36 Abends 
. 10.37 Abends Perſonenzug (1-4 Kl. 1.17 Nachts 


Hauptbahnhof 


Poſen⸗Jnowrazlaw⸗Argenau. 


Schnellzug (1-3 Kl.) 5.53 Morg. 
Perſonenzug (24 Kl. 9.58 Vorm. 
Perſonenzug 42 4 Kl.) 1 Nachm 
Nordexpreßzug (1. u (nur Gage 1.29 Nachm. 
Durchgangszug (1 — Wel 500 4.05 Nachm. 
Perſonenzug (14 Kl.) 6.24 Abends 
Durchgangszug (1— 1 Ku 9.13 Abends 


Perſonenzug (1-4 K 10.38 Abends 
ee Ottlotſchin. 


Durchgangszug (1-3 Kl.) 4.27 Morg 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 9 5 9.47 Vorm 
Schnellzug (1-3 Kl.) 11.55 Vorm. 


Nordexpreßzug (1. Furs Sonnabende) 4.11 Nachm. 
Perſonenzug (1— . 5.07 Nachm. 
Schnellzug (13 81) 10.09 Abends 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg. 


Schnellzug (1-3 Kl. 6.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 1 79 1022 Vorm 
Perſonenzug (2—4 0 von n Bromberg 923 Nachm. 
Perſonenzug (1-4 K 8 5.23 Nachm. 
Perſonenzug 125 4 = 9.23 Abends 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . 12.38 Nachts 
Durchgangszug (1-3 Kl) 1.02 Nachts 


Kleinbahn Mocker-Leibitseh. 


Ankunft ; 

in Mocker von Leibitſch. N 
Bem. Zug LEN . 10.20 Vorm. 
„ " 6.00 Nachm. 


Kleinbahn Culmsee-Melno. 


Ankunft 
in Eulmjee von Melno. 


Gem. Zug a Pas) 6.30 Vorm. 
m 15 „988 Vorm 
, eee 
J een 


" va 


Argenau : Inowrazlaw : Pojen. 


Perſonenzug (1-4 Kl.) . 6.36, Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) . 11.38 Wor: 
Durchgangszug (1-3 1 12.35 Mittag 


Perſonenzug (14 Kl.) . 3.24 Nach 
Nordexpreßzug (1. ee (nur Sonnabends) 4.46 Nach 
Perſonenzug (1-4 a . 7.25 Abends 
Schnellzug (1-3 AL). . 11.18 Abends 


Ottlotſchin⸗Alexandrowo. 

Durchgangszug IE 110 8 
Schnellzug (1-3 K 
Perſonenzug (1 — 41 L) 
Nordexpreßzug (1. 172 (nur Freitags) - 
Schnellzug (1-3 Kl. 
Perſonenzug (1—4 10 
Pekſonenzug (1-4 Kl. 9.33 Abds. 

Bromberg⸗Schneidemühl⸗ Berlin. 
Durchgangszug (1-3 Kl.) 


1.09 Morg. 


Perſonenzug (1-4 Kl. . 7.23 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl. 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (24 Kl. 2.00 Nachm. 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 5.47 Nachm. 
Perſonenzug (24 Kl.) bis Bromberg. 7.05 Abds \ 
Schnellzug 1-3 Kl.) 11.00 Ab ds 


Ey 


Abfahrt 
von Mocker IS ae 
.37 Vorm. 
45 Nachm. 


Gem. Zug 


* * 


Abfahrt 
von Culmſee nach Melno. 4 
a 7.20 Vo 


Gem. Zug b . 
" * „ Me e ee he 12.35 Mittg j 
5 „% TT.. 
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Mutter und Sohn. 5 


A 


1 


2 


Ay. 1 
1 * 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 


(25. Fortſetzung.) 


Es waren ſchwere Jahre geweſen, die dieſer Zeit ge⸗ 
folgt: ein ewiges Darben, Hetzen und Sorgen für den 
nächſten Tag, und als die Jungen groß waren, da war ſie 
ſo verängſtigt, ſo verſorgt und verkümmert, daß es ihr 
A war, zu glauben, daß das Leben auch Sonnen⸗ 
ſchein hat. 

Ihr älteſter Sohn behauptete immer, daß ſie eher Kum⸗ 
mer und Widerwärtigkeiten als Freude vertrüge; daß ſie 
hei jedem Glückszufall mit verzehrender Angſt auf das Un⸗ 
glück wartete, das ſie als ſchuldigen Tribut dem Schickſal 
nun abzahlen zu müſſen glaubte. 5 

Es mochte ja Frauen geben, dig ſich beſſer mit dem Leben 
abfanden, dem ſie ſchutzlos preisgegeben waren, aber ſie 
nicht, ſie nicht; ſie ſtieß ſich beſtändig an den Ecken und 
Kanten und ſtieß ſich ſo wund, ſo daß ſie den Tod wie eine 
Wohltat berbeigejehnt hätte, wenn fie ſich nicht wiederum 
en e hätte, was dann aus ihren lieben Jungen wer⸗ 
en jollte, : 

Ihre welken, kleinen Hände zupften plötzlich nervös an 
der ſchwarzen Schürze: „Ach, ſterben können, die Augen zu⸗ 
machen, wie ſelig mußte es ſich da ſchlafen. Nicht dies Bren⸗ 
nen mehr ſpüren, dieſen furchtbaren, dumpfen Druck. Wenn 
ſie wenigſtens weinen könnte!“ aber ſeit jenem ſchrecklichen 
Tage war noch keine Träne in ihr Auge gekommen, trocken, 
wie Feuer brennend, lagen ſie in ihren Höhlen. 

Ihre Finger ſchlangen ſich ineinander, und fie blickte im 
Zimmer umher, als ſuchte ſie etwas, — den Schlaf, die 
Tränen, den Frieden oder die Ruhe ihres Alters. 

Hätte ſie doch wenigſtens glauben können, daß ſein Tod 
ein zufälliger geweſen, aber der Brief, der ſchreckliche Brief, 
der mit der Todesnachricht zugleich kam, den ſie ſo ahnungs⸗ 
los geöffnet. Ein furchtbares Wort — „gefälſchte ...“ Sie 
blickte ſich erſchrocken um, als könnten ſchon die Gedanken 
Verräter werden. 

Draußen fing es an zu dämmern. Den ganzen Nach⸗ 
mittag hatte es geregnet; jetzt begannen die Wolken ſich zu 
zerteilen, und ein einzelner, rötlicher Sonnenſtrahl brach 
hindurch, vergoldete die dickknoſpigen Zweige der Kaſtanien 
vor dem Fonſter und ſpiegelte ſich in den regennaſſen Stein⸗ 
platten der Straße. 

f Eine dünne, hohe Kinderſtimme begann draußen zu 
ingen: 

„Auf dem grünen Raſen, 

Wo die Veilchen blüh'n, 

Geht mein Schäflein graſen 

In dem jungen Grün.“ 


Die alte Frau hatte den Arm auf die Lehne des Sofas 
geſtemmt und die Augen geſchloſſen; ihr ganzes Geſicht er⸗ 
ſchien wie in Schmerz und Qual verzogen. 

So hatte auch er geſungen, den ſie nie wieder erblicken 
ſollte. Sie ſah ihn noch vor ſich ſtehen, in der blauen Bluſe, 
die ſie ihm aus einem Rock ſeines Vaters ſo mühſelig zu⸗ 
recht geſchneidert hatte und die ihn ſo zum Entzücken klei⸗ 
dete, mit dem kurzverſchnittenen Blondhaar, das Matroſen⸗ 


(Nachdruck ber: ob N 
mützchen ſchief auf dem Ohr, und die Mappe im Kreiſe a.ı 
ſich herumſchlenkernd. 

Ach Gott, er brauchte ja jo viele Mappen, Aubert en 
alles doppelt ſo oft wie der Otto, und fie hatte ja nicht das 
Herz, ihn zu ſchelten; lieber hungerte und darbte ſie, als 
daß ſie ihm ein böſes Wort geſagt hätte. 

Sie erinnerte ſich noch genau des Tages, wie er aus de 
Schule gekommen. „Mamachen, ich habe ein neues Lie? 
gelernt, ein feines, ſoll ich mal ſingen?“ 

Und da hatte er ſich vor ſie hingeſtellt mit blitzenden 
Augen und das Lied heruntergeſchmettert: „Auf dem grüner 
Raſen ...“ Sie hatte ihm mit verhaltener Wonne zu— 
gehört, und als er geendigt, da hatte ſie ihn an ſich geriſſen 
und mit zitternder Luſt ſein hübſches Geſicht und das weiche 
Blondhaar mit Küſſen bedeckt —“ 

Und wieder ſetzte die plärrende Kinderſtimme draußen ein: 


„Dann, mein Schäfchen, freue 
Dich der Herrlichkeit, 

Denn des Himmels Bläue 
Währt nur Lurze Zeit.“ 


Die alte Frau hatte plötzlich den Arm über den Tiſch 
geworfen und das Geſicht darin verborgen, ein ſchluchzen 
der Schrei klang durchs Zimmer: „Georg, Georg!“ 

Otto, der im Nebenzimmer am Schreibtiſch ſaß und rech 
nete, warf die Feder auf die grüne Platte, er ſprang auf 
und trat auf die Schwelle; etwas Erlöſendes ging in ſeinen; 
Geſicht auf und verwiſchte den geſpannten Zug, der fi, 
zwiſchen ſeinen Brauen eingegraben hatte. i 

Behutſam ging er über den Teppich, ſetzte ſich neben die 
alte Frau nieder und verſuchte ihren Kopf aufzuheben, doch 
es gelang ihm nicht, ſie ſchluchzte weiter. 

Endlich richtete ſie ſich auf, ſchlang die Arme um ihn und 
verbarg das tränenüberſtrömte Geſicht an ſeiner Brust, 

„Okto, Otto, ich habe ſchuld, ich habe ja ſchuld.“ 

Der Sohn wollte erſchrocken abwehren, doch die alte Frau 
legte ihm die Hand auf den Mund, „ſei ſtill,“ ſagte fie, „ich 
weiß es, ich habe ſchuld, und dich, du armer Jung', hab' ich 
immer zurückgeſetzt.“ 

„Aber, Mutter,“ murmelte er abwehrend, „du haſt uns 
doch beide lieb gehabt.“ 5 

Die Mutter ſchluchzte wieder leiſe vor ſich hin: „Lieb 
gehabt?“ ſagte ſie dann, „ach, wie ſehr, ihr waret ja mein 
Alles, was mir geblieben!“ ſie ſtöhnte laut auf und drückte 
den Kopf feſter an des Sohnes Schulter, „und nun wiſſen, 
du haſt ſchuld, du haſt ihm bloß Liebe gegeben, und immer 
Liebe, weil dir die Kraft fehlte, ihn ſtrenge zu nehmen. 
Ich hab' in ihn 'rein geſehen wie in einen goldenen Becher, 
mit Gewalt habe ich die Augen zugedrückt, wenn ſich mir die 
Ueberzeugung aufdrängen wollte, daß er wenn ſich mir die 
Ueberzeugung aufdrängen wollte, daß er doch nicht ſo ſei, 
wie ich glaubte, ruhig habe ich's angenommen, wenn du 
ihm dein ſauer Erſpartes opferteſt ...“ 

Die Tränen ſtürzten ihr aufs neue aus den Augen: „Ach, 
Otto, Otto, wie anders könnte es ſein, wenn ich getan hätte, 


was meine Pflicht, ſtatt das zu tun, was mir das Liebſte 
war; vielleicht ſäße er hier neben mir, geſund und froh, ein 
ordentlicher, tüchtiger Menſch, ſtatt ſo zu ſterben als ein 
Betr. ...“, ſie vollendete nicht, fie preßte das Taſchentuch 
in den Mund, um den faſſungsloſen Jammer zu erſticken, 
der, einmal zum Ausbruch gekommen, ſie jetzt zu überwäl⸗ 
ligen drohte. RER 
Otto hielt fie ſtill im Arm; er war zu ehrlich, ihr zu 
widerſprechen, und wiederum war ſeine Liebe zu ihr zu lief, 
um die Laſt nicht zu vergrößern, die ſie ſelbſt ſich auf die 
Schultern gewälzt. : R 
Ueber den Kopf der Mutter hinweg blickte er in den 


Regen hinaus, der draußen wieder unaufhörlich hernieder- 


plätſcherte. 

Er dachte an den, der dahingegangen war. 

Er hatte eine Leidenſchaft für den hübſchen Jungen ge⸗ 
habt und mit der Mutter gewetteifert, ihn zu verhäſcheln 
und zu verziehen. Er hatte es ihr nachgemacht und alles 
verſucht, den kleinen Händen zugänglich zu machen, wonach 
ſie ſich ſo begehrlich ausſtreckten. . 5 

Nur manchmal war die Bitterkeit in ihm aufgeſtiegen, 
daß er doch eigentlich der Zurückgeſetzte war, und der andere 
von allem das Beſte bekam. Die Mutter gab ihnen ſo 
reichlich Liebe und wieder Liebe, daß dies Gefühl ihm nur 
ſelten ſo recht zum Bewußtſein kam. 


— Erfah fie noch, die gute, ſchwache Mutter, wenn in 


ſeinem jungen Herzen der Neid gegen den Bevorzugten 
zum Ausbruch kam, wie ſie ihm über das Haar ſtrich mit 
ihrem lieben Lächeln: „Otto, mein Jung', laß gut ſein, du 
biſt ja doch der Beſte.“ 

So waren ſie herangewachſen. Immer zügelloſer wurde 
die Genußſucht des andern, nichts konnte er ſich verſagen; 


er verſchenkte Sachen, die ihm vor kurzem ſo wertvoll er⸗ 


ſchienen, um ſich einen augenblicklichen Genuß dafür einzu⸗ 


tauſchen, ein kurzes Gelüſt zu befriedigen, und die Mutter 


lobte ihn und pries ſeine Gutherzigkeit, die das Liebſte weg⸗ 
gab, um anderen eine Freude zu machen, und als er ſie 
darauf aufmerkſam zu machen ſuchte, da wurden ihm Neid 
und Mißgunſt vorgeworfen. . 

So ſchwieg er und gab, was er konnte, um der Mutter 
Schmerz und Kummer zu erſparen; zuerſt fein Taſchengeld, 
das er ſich mühſam durch Stundengeben erworben, dann 
ſein ſauer Verdientes und Erſpartes; immer wieder, immer 
von neuem, und dennoch hatte es nicht gereicht; der Bruder 
war verſunken in dem Sumpf ſeiner Leidenſchaft, und nun 
ſaß er da drüben und rechnete mit feuchter Stirn, wie es zu 
machen wäre, daß er ſeinen ehrlichen Namen rettete, ohne 
alles zu opfern, was er ſich durch ſchwere Arbeit verdient, 
und das er brauchte, um den Lebensabend der Mutter zu 
einem ſorgenloſen zu geſtalten. 

Die Tränen der alten Frau waren verſiegt, ſtill lag ihr 
Kopf an ſeiner Bruſt. a 

Die Gaslaterne vor dem Hauſe war angezündet und 
warf einen blaſſen Schein quer über das lebensgroße Bild 
des Bruders, das über dem Schränkchen hing, und ſie ſaßen 
beide und ſchauten hinauf zu dem kecken, lebensfriſchen Geſicht 
und zu den Augen, die ſorglos lachend in die Welt blickten, 
ein jedes mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 

Der eintönig herniederplätſchernde Regen hatte etwas 
Einſchläferndes; immer ſchwerer lag ſie in ſeinen Armen, 
und tiefer und tiefer wurden ihre Atemzüge, endlich beugte 
Otto ſich lautlos herab und horchte, und der Schein eines 
Lächelns flog über ſein Geſicht — ſie ſchlief. 

Lange Zeit ſaß er regungslos, der Arm begann ihn zu 
ſchmerzen, doch er rührte ſich nicht, um mit keiner Bewegung 
den ſo mühſam errungenen Schlaf der alten Frau zu 
ſtören. Sein Blick irrte durch die Dämmerung über die 
Straße hinweg; durch den Regen blitzten die Fenſter des 
Lembkeſchen Hauſes. 

Gewiß hatte ſie von feinem Unglück gehört, ob fie wohl 
ſeiner gedachte, ihm ein wenig Anteilnahme ſchenkte? 

Er hatte doch auch gar kein Glück! Warum konnte ſie 


nicht die Tochter eines kleinen Beamten, eines Kaufmanns 
ohne Vermögen ſein, der ſein Kind gern dem ordentlichen, 
arbeitſamen Manne gab? 

Nur mit zitternder Wut gedachte er des hochmütigen, 
En Mannes, der die Tochter ihm aus den Armen 
geriſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vater noch Mutter hatte? 


Höldakenliebe. 

Skizze von Fulvia. Deutſch von Hans Lieſal. 
(Nachdruck verboten.) 

„Na, du biſt wohl ins Waſſer verliebt?“ fragte ihn ein 


Kamerad mit breitem Lachen, ſeine Schultern rüttelnd, daß 
er wankte. 


zublicken. 5 
Nichts in der fremden, maleriſchen Stadt übte einen 
ſolchen Reiz auf ihn aus als der Fluß, deſſen bleifarbenes 
Waſſer von einer Brücke zur andern ſtrömt, von dem er 
nicht wußte, woher er kam und wohin er ging, in dem ſich 
Paläſte und Hütten ſpiegelten und ſonnenbeglänzter Him⸗ 
mel und dunkle Nächte. i 
Seit das Regiment mit klingendem Spiel in Verona ein⸗ 
gezogen war und er, der arme, müde Rekrut, dem im Her⸗ 
zen noch Siziliens Sonne lachte, die Straßen und Plätze 


durchſchritten hatte, auf denen winterlicher Nebel lag, hatte 5 


er einen kalten Schauer in den Gliedern, den nichts zu ver⸗ 
treiben vermochte. 

„Die Stadt iſt ſchön,“ ſagten die Kameraden, „das iſt 
kein Dorf für Wilde, wie das deine. Biſt du ſchon im Dom 
geweſen? Haſt du die Arena geſehen? Auch der Wein iſt 
gut. . und die Mädels. . pf!“ 

Er riß die Augen auf und machte eine komiſche Bewe⸗ 
gung, als ob er einen zu großen und bitteren Biſſen zu ver⸗ 
ſchlingen hätte ... und ſtarb beinahe vor Heimweh. Ein 
Kind der Sonne, der Luft, und ohne ſeine Eltern zu kennen, 
war er bis zum zwanzigſten Jahre nie aus dem halbbar⸗ 
bariſchen Dorf voll Staub und Orangenduft gekommen, wo 
eine in Lumpen gehüllte Bevölkerung ſtolz und faul im 
Schatten der Palmen lungerte und ſich von Feigen nährte. 

Was kümmerte er ſich um die Welt, die Regierung, die 
Politik? Was war ihm das Vaterland, ihm, der nicht 
Aber er verzehrte ſich in der 
Sehnſucht nach ſeinem Dorfe und nach „ihr“. Umſonſt hatte 


er verſucht zu vergeſſen, war mit den Kameraden von einer f 
Wirtſchaft zur andern gezogen; es hatte nichts geholfen. 5 


Er wußte, daß ſie weder ſchön, noch gut, nicht einmal 
jung war, und daß ſie ihm nur ſehr wenig Liebe entgegen⸗ 


brachte, aber er ſah nur ſie, dachte nur an ſie und ſuchte ſie 


in jedem weiblichen Weſen, das ihm begegnete, jedem Kopf, 
der ſich hinter einem Vorhang abhob, jedem Lachen, das hin⸗ 
ter ihm ertönte 

Vielleicht hatte ſie ihm etwas angetan, ihm eine Locke 
abgeſchnitten und daraus mit Hilfe einer Hexe — es gab 
ſolche im Ort — eine Schnur gedreht, feiner als ein Seiden⸗ 
fädchen, aber ſtärker als hundert Ketten, und daran hielt ſie 
ihn nun feſt und zwang ihn, ihr Bild auch in den Waſſern 
des Fluſſes zu ſuchen. 

Das Bild der Stadt nahm bei den winterlichen Sonnen⸗ 
untergängen eine metalliſche, reliefartige Schönheit an; klar 
hoben ſich die Forts von den ſanften Höhen ab, von der 
Elſch ſtieg leichter bläulicher Nebel auf und zog wie Weih⸗ 


rauch um die zahlreichen Campanili, verhüllte das ſcharfe 


Profil des Caſtel S. Pintro und die maleriſchen Häuſer⸗ 
gruppen, die noch die Wundmale von den zu trauriger Be⸗ 
rühmtheit gelangten Ueberſchwemmungen trugen. Da war 
Ponte Umberto, wo ſich die tragiſchſten und heldenmütigſten 
Epiſoden unter den Augen des erſchreckten Königs abgeſpielt 
hatten. Ponte della Pietra, die dem wütenden Anprall der 
Wellen widerſtanden hatte, Ponte della Navi, wo ſich das 
ganze maleriſche, wechſelvolls Leben zuſammenzuhrängen 
ſchien, und darunter das dumpfe Gemurmel des Waſſers, 
die trügeriſche, lockende Stille und Melancholie des Fluſſes. 

Er ſog das Bild förmlich in ſich auf, der arme Sohn 
des Südens, noch berauſcht von der Sonne und der Liebe. 
In der Kaſerne machten ſie ſich über ihn luftig, aber die 
mehr oder minder gutgemeinten, zum Teil auch rohen 
Scherze prallten ebenſo wirkungslos an ihm ab, wie der 
Verſuch eines wohlmeinenden Vorgeſetzten, der ihn beiſeite 
genommen und verſucht hatte, dieſe oder jene Saite in dem 
verſchloſſenen Gemüt erklingen zu laſſen. 

„Ich fühle mich wohl, es fehlt mir nichts, danke,“ hatte 
er kurz, reſpektvoll geantwortet, und außerhalb des Dienſtes, 
den er tadellos verſah, hatte er ſich ſein Leben ganz für ſich 
geſchaffen. d 

Aber gegen Weihnachten packte es ihn mit doppelter 


Aber er gab keine Antwort, ſondern beugte ſich 
von neuem über das Brückengeländer und fuhr fort hinein⸗ 


Gewalt, die fröhlichen Vorbereitungen zum Feſt, denen er 


auf Schritt und Tritt begegnete, drangen wie Schwerter 
in ſein krankes Herz. Er mochte nicht mehr über die Piazza 
dell' Erbe, wo alles erdenkliche Gute auf langen Tafeln aus⸗ 
gelegt war, gehen und er vermied es, in die Läden zu ſehen, 
die alle Herrlichkeiten ſo vorteilhaft als möglich zur Schau 


zu ſtellen ſuchten. Und wenn er auf der Brücke ſtand dann. 


begannen alle Glocken feierlich zu läuten, und das Waſſer 
trug die Töne fort, von einer Brücke zur anderen. 

Endlich hielt er es nicht mehr aus und faßte einen Ent⸗ 
ſchluß, der ſeiner ſtolzen, verſchloſſenen Seele ſchwer genug 
fiel. Der Korporal ſeiner Kompagnie war ſtets freundlich 
au ihm geweſen, und er wagte es, ihn um etliche Lire zu 
bitten. 

„Ich werde es bald zurückgeben,“ ſtieß er halb angſtvoll, 
halb ſtolz hervor, und der andere, der Mitleid mit ihm hatte, 
2 ihm mit einer beruhigenden Geſte das Geld in die 
Hand. 2 5 
„Wenn du dir einen vergnügten Tag damit machen willſt, 
umſo beſſer!“ ſagte ser lachend. = ? : 

An der Ecke bei der Brücke befand ſich ein Bazar mit zwei 
großen Schaufenſtern voll von Glückwunſchkarten. Es 
waren ſchöne Sachen darunter, aber die farbenprächtigſten 
ſtachen ihm natürlich am meiſten in die Augen. Nichts dünkte 
ihm ſchöner und ſprechender, als ein von ſieben Schwertern 
durchbohrtes, feuerfarbenes Herz oder gar der kleine Tem⸗ 
pel, in deſſen Hintergrund ſich ein paar Tauben ſchnäbelten 
und der von glühenden Roſen umſchlungen war. „Wieviel 
koſtet dies?“ hatte er einmal zögernd den jungen Mann ge⸗ 
fragt, der am Fenſter zu tun hatte. O weh, es koſtete mehr 
als eineinhalb Lire .. und dann mußte man den Brief 
doch einſchreiben laſſen, damit er nicht verloren ging, viel⸗ 
leicht war er auch zu ſchwer ... das machte gewiß über zwei 
Lire . Aber es war doch ſchließlich das einzige Mittel, 
um ihr zu zeigen, daß er ihrer gedachte und nur ſie liebte. 

Schreiben konnte er nicht, mit Mühe und Not kratzte er 
ſeinen Namen, und anderen wollte er ſich nicht anvertrauen; 


aber die ſchnäbelnden Tauben und die blutroten Roſen muß 


ten ihr doch ſagen: „Ich bin dein, ich liebe dich, werde dich 
immer lieben und lebe nur für dich.“ > 

Er kaufte die Glückwunſchkarte und trug fie erſt an ſeiner 

Bruſt mit ſich, damit fie ihr ſeine warmen Hersſchlchäge 
überbrächte. Der junge Poſtbeamte, den er bat, die Adreſſe 
zu ſchreiben, lächelte ein wenig ſpöttiſch, und als er ihm die 
Quittung gab, ſagte er ſcherzend: „Viel Glück.“ i 

Nun kamen Tage froher Erwartung. Der Fluß ſchien 
ihm weniger melancholiſch als ſonſt, die Laternen ſpiegelten 
ſich in ihm wie vom Himmel gefallene Sterne, und der alte, 
blinde Bettler, der ſtets auf der Brücke ſaß, bat jetzt nie 
vergebens um den Soldo. ; 

„Vergelt's Gott!“ murmelte er jedesmal herzlich, und 
dem Soldaten war es, als müßten ihm dieſe Worte Segen 
bringen. 5 

Er folgte in Gedanken ſeinem Brief; der mußte ſchon 
weit fein, in Neapel oder vielleicht ſchon auf dem Schiff, 
um das blauſchimmernde Meer zu durchkreuzen. Nun war 
er in Sizilien; ah, er atmete ordentlich die Luft der Heimat, 
ſah die ſtaubbedeckten Straßen, die niedrigen Häuſer, den 
Himmel ſo rein, ſo tiefblau und die Sonne, die warme, 
goldene, leuchtende Sonne. a 

Und ſie? Ihr ſcharfes Profil, der bronzefarbene Kör⸗ 
per mit den weichen, vollen Linien ſtand leibhaftig vor ihm, 
er fühlte den Blick der brennenden Augen auf ſich ruhen, 
fühlte den warmen Atem des korallenroten Mundes, der 
ſo grauſam lächeln konnte. Aber jetzt würde ſie ſeinen Brief 
bekommen, ſie würde leſen, ſehen, verſtehen; ſie würde ſich 
ſagen, das kommt vom Kontinent, wo die großen Städte voll 
ſchöner Mädchen ſind, und er denkt trotzdem nur an dich, 
liebt nur dich, du mußt ihm alſo auch treu bleiben und 
warten, bis er wiederkommt. 

Raſch waren die erſten Tage voll froher Erwartung 
verflogen, langſam, bleiern ſchlichen die folgenden hin, aber 
keiner brachte eine Antwort. Anfangs war er noch ver⸗ 
nünftig, er ſagte ſich, daß ſie eine fleißige Arbeiterin ſei 
und beſſeres zu tun habe, als Liebesbriefe zu verfaſſen, aber 
daß ſie ſchreiben würde, ſtand für ihn feſt; es war unmög⸗ 
lich, daß ſie keine Antwort gab. : 

Gerade jetzt kam täglich eine Unmenge von Briefen in 
die Kaſerne. Der Korporal, der am Morgen die Verteilung 
vornahm, war ſtets von den Wartenden umrinat, die ihm 


Schweſter“ —. 


ſchwenkt. 


im Nu die Ledertaſche leerten. „Von der Mutter —“ „Von 
meinem Bruder“ — — „Ein Bruder, ein Vetter, eine 
Selten geſtand einer: „Mein Mädel hat 
mir geſchrieben.“ Aber das flüchtige Lächeln und Erröten, 
das Aufleuchten der Augen, die Haſt, mit der ſie ſich in irgend 
einen ſtillen Winkel zurückzogen, um ungeſtört zu leſen, das 
alles ſprach mehr als noch ſo viele Worte. 

Nur er erhielt nie etwas. Da ſie ihn immer ſchweigend, 
mit leeren Händen und großen Augen bei Seite ſtehen ſahen, 
begannen die Wohlmeinenderen ihn zu tröſten. „Wenn man 
allein ſteht, hat man auch weniger Sorgen; du haſt an nie⸗ 
mand zu denken, als an dich ... Beſſer allein, als in un⸗ 
angenehmer Geſellſchaft ...“ \ 

„Aber das waren Worte, die man fo hinſpricht, und er 
fühlte das auch. 

Die Befana (Drei Könige) hatte ſchlechtes Wetter ge- 
bracht, nun gab es keinen ſchimmernden Sonnenuntergang 
mehr, und die Umriſſe der Campanili und S. Pietro war 
im Nebel kaum zu erkennen, während die Leute auf der 
Brücke haſtiger als ſonſt dahineilten und der blinde Bettler 
frierend den fadenſcheinigen Rock feſter um ſich zog. 

Der Brief war endlich gekommen. Am Morgen hatte 
der Korporal ihn mit ſpitzbübiſchem Lachen in der Luft ge⸗ 
5 Er hätta am liebſten erſt ſeine Handfläche ge- 
küßt, bevor er ihn berührte, hätte lachen, ſpringen, weinen 
mögen, aber er hatte ſich geſchämt und ganz ſtill und zag⸗ 
haft das Kouvert erfaßt, nur ſein flüchtiges Erröten be⸗ 
kundete dabei die innere Erregung. 

Er wagte nicht einmal den Brief zu öffnen. Er konnte 
ja nicht leſen, und wem ſollte er ſich anvertrauen? Wer 
war fähig, ſeine Freude, fein Glück zu verſtehen? Er fürch⸗ 
tete die Witze der Kameraden, und es kam ihm vor, als 
ginge das Beſte, Feinſte an ſeinem Schatz verloren, wenn 
er ihn fremden Händen anvertraute. So begnügte er ſich 


damit, den Brief den ganzen Tag auf feiner Bruſt zu tka⸗ 


gen und ihn nur in unbewachten Augenblicken hervorzu⸗ 
ziehen und mit zärtlichen Blicken zu betrachten. 


ER 


Sein Glückwunſch hatte alſo das Wunder vollbracht, ER 


die Sprache der Blumen, der Vögel war von ihr verſtanden 


worden, hatte das kalte Herz erwärmt, das vielleicht nicht 
einmal treu war. Er hatte ſo unendlich gelitten in dieſen 


langen Wachen des Schweigens, da er fie allein und ihren. 


ſchlimmen Gedanken ſich überlaſſen wußte, aber nun atmete 


er endlich wieder auf, wie erlöſt, es war ihm, als ob der 


Himmel wieder klar ſei und die Sonne wieder ſcheine. Sie 
ſchrieb gewiß, ſie würde ihm viele gute Worte ſagen, und 
er konnte wieder froh ſein, wie früher, als ihre dunklen 
Augen ihm noch geleuchtet hatten .. Was waren ihm 
nun die drei Jahre der Trennung, die tägliche Plackerei des 
Dienſtes, die Kälte des Winters? Das Glück war gekom⸗ 
men und erwärmte ihn und verſchönte und vergoldete alles. 

Er öffnete endlich auch den Brief, aber ſeine Hände 
zitterten dabei ſo, daß es ihm nicht ſogleich gelang. Er 
hatte ſich entſchloſſen, mit dem Brief zu einem Kameraden 
zu gehen, von dem er nicht fürchtete, daß er über ihn lachen 
würde, wie die andern. Aber erſt wollte er ſich noch ganz 
allein an ihm freuen, wollte die Buchſtaben küſſen, die für 
ſeine Intelligenz ſo unverſtändlich, doch ſo klar und deutlich 
zu ſeinem Herzen ſprachen.— — 

Das Papier, von faſt elegantem Format, zeigte feine 
Linien, aber als er das Blatt auseinanderfaltete, fuhr er 
ſich unwillkürlich mit der Hand nach dem Kopf, als fürchte 
er verrückt zu werden, und er wäre wohl zu Boden geſtürzt, 
hätte nicht der Tiſch, vor dem er ſaß, ihn aufgehalten. 

Sie hatte nicht verſtanden, nicht verſtehen wollen, ſie 
hatte vielleicht über ſeine Blumen und Tauben gelacht, ſie 
fand es nicht einmal der Mühe wert, ihn mit einer Lüge 
abzufertigen, ſondern wählte die ſchärfſte, kränkendſte Form. 
Das Blatt war Teer! Leer wie ihre kalte Seele. Sie 
wußte, daß ſie ihn damit bis ins Innerſte treffen, vielleicht 
töten würde, und ſie tat es kalt, entſchloſſen, wie man mit 
einem Hieb einen dürren Aſt vom Baume trennt. Welcher 
niedrige Inſtinkt hatte ſie gelehrt, dieſe brutale Form der 
Verabſchiedung zu wählen, die auch nicht eine Spur von 
Hoffnung übrig ließ? N 

Das Blatt war weiß.. Umſonſt hielt er es mit 
zitternden Fingern ans Licht der Kerze, umſonſt ſuchte er 
im Kouvert, im ganzen Zimmer nach einem kleinen Zettel, 
der ſich vielleicht verloren haben mochte, nach einem trockenen 


Blümchen, einem Haar, nichts. . das Blatt war weiß 


die Liebe war geſtorben. 


„Was wollteſt du denn von mir?“ fragte der junge 
Seminariſt, „du hatteſt mich gerufen?“ 

Er blickte verſtändnislos auf, dann lächelte er mühſam. 
„Nichts, danke — vielleicht ſpäter —“ 
Der Blinde auf der Brücke hörte an dieſem Abend vier, 
fünf, mehr Soldi in ſeinen Hut fallen. „Vergelt's Gott, 
vergelt's Gott,“ murmelte er eifrig. 

Dann ſchlug etwas auf das ſchwarze Waſſer unten auf. 
Einige Paſſanten liefen herzu, ein Kutſcher hielt mitten auf 
der Brücke an. n d 


„Was gibt's?“ — — „Was iſt geſchehen?“ — — „Dort 
iſt jemand im Fluß“ — — „Es iſt eine Frau“ — — „Nein, 
ein Hund.“ — — „Ein Betrunkener.“ — — 


Aber der Blinde erhebt ſich, blaß vor Schrecken, und ſagt 
mit der Sicherheit deſſen, der „geſehen“ hat: „Nein, ich weiß. 
Es iſt der Soldat.“ 


N 
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NSERE JUGEND 


Merkſpruch. 
Junge Stirnen mit Unmutsfalten, 
Rücken, die ſich nicht gerade halten, 
Hände, die nur tändelnd ſpielen, ES 
Müſſen des Schickſals Streiche fühlen. 
. 
Aus dem Leben berühmter Männer. 


Goethe kam einmal zu feinem Jugendfreund Klin⸗ 
ger und verlangte ihn zu ſprechen. Die Magd entfernte ſich 
auf einen Augenblick und kam mit dem Beſcheid wieder, daß 
ihr Herr nicht zu Hauſe wäre. Goethe hatte aber Klingers 
Stimme gehört und merkte alſo gut, daß er ſich nur ver⸗ 
leugnen ließ. Einige Tage ſpäter kam Klinger zu Goethe 
und fragte deſſen Bedienung, ob er den Herrn ſprechen 
könne. „Er iſt nicht zu Hauſe!“ ſchrie Goethe mit lauter 
Stimme aus ſeinem Fenſter heraus. „Was?“ rief Klin⸗ 
ger, „erkenne ich denn deine Stimme nicht?“ Da antwortete 
Goethe mit lautem Lachen: „Weißt du, Klinger, du biſt ein 
unverſchämter Menſch. Ich habe, als ich neulich bei dir 
war, deiner Magd geglaubt, daß du nicht zu Hauſe ſeieſt, 
und du willſt jetzt mir ſelber nicht glauben!“ 

1 


Der bekannte engliſche Sprachforſcher D. Wehſter 
ſchrieb für ſeine Dienſtmagd, die nicht leſen und ſchreiben 
konnte, einen Brief an ihre Eltern. Er las ihn ihr vor 
und fragte dann: „Sit ſonſt noch etwas hinzuzufügen?“ — 
„Ach, Herr Profeſſor, ſchreiben Sie gütigſt noch dazu, ſie 
ſollten nicht böſe fein, daß der Brief jo dumm iſt.“ 


Seinen Biel 
re Fürunlere Toter ri 


Die glückliche Band. 


Unter den jungen Mädchen gibt es ſolche, die im Beſitz 
einer glücklichen Hand ſind. Was ſie angreifen, das gelingt, 
was ſie beginnen, führen ſie zu gutem Ende. Nicht bloß 
„getan“ wird eine Sache, nein, ſie erhält durch die glück⸗ 
liche Hand ſoviel Anmut, Zierlichkeit, Grazie, daß es be⸗ 
wundernswert iſt. Jedes ſtaunt die Blumen an, die von 
einer glücklichen Hand gepflegt, die Arbeiten, die von ihr 
gefertigt werden. „Wenn ich deine glückliche Hand hätte,“ 
iſt der ſtille Seufzer der Freundin, die ein plumpes Unge⸗ 
fähr ſchafft, während die beneidete Jugendgefährtin eine 
Schleife mit zierlichem Geſchick knüpft. Worin mag es nur 
beſtehen, das Geheimnis der glücklichen Hand? Worin ſich 
verbergen? In der Schlankheit der Finger? Der Weiße 
der Haut? Der tadelloſen Form und Weichheit? O, nein, 
das Aeußere der Hand hat nichts mit der Geſchicklichkeit 
zu tun. Geduld iſt es, was uns in Uebung erhält, und 
Uebung gibt Geſchick. Verſtand iſt das, was unſere Erkennt⸗ 
nis leitet, und die Erkenntnis ſchärft die Sinne. Ein Auge, 
das richtig ſchauen kann, wird auch richtig ſchaffen können, 
und eine geſchickte Hand vermittelt dann die Ausführung. 


Ob es manchem Backfiſch ganz unmöglich ſcheint, es tft 
dennoch möglich, ſich ſelbſt in den Beſitz einer glücklichen 
Hand zu bringen. Mit weichem Waſſer und Toilettenereme 
allerdings nicht, die helfen zur inneren Beweglichkeit nichts, 
aber mit Regſamkeit, Fleiß und Uebung. Wenn eine Sache 
das erſte Mal nicht gelingt, dann wird ſie einfach „aus 
der Hand gelegt“ — eine ſolche Hand bleibt dann eine All⸗ 
tagshand, die wenig, und dies Wenige unvollkommen zuſtande 
bringt. Ganz das Gegenteil tritt ein, wenn die Hand ſich 
übt und immer wieder übt, und wenn ſich zur Geduld der 
Verſtand geſellt, der da ſagt: was andern gelang, kann und 
wird auch mir gelingen. Wenn man ſieht, welcher Segen 
aus einer glücklichen Hand ſtrömt; wie alles ſich drängt, von 
dieſer Hand gepflegt und geftreichelt zu werden, wie die 
Tochter und Schweſter „mit der glücklichen Hand“ die Ge⸗ 
liebteſte, die Begehrteſte in der Familie iſt, dann lohnt es 
ſich wohl, das Rezept einmal zu verſuchen. 


Mutlerwürde. 

Eine gute Mutter iſt jo viel wert als hundert Schul- 

meiſter. Sie zieht im Hauſe gleich einem Magnet alle 

Herzen, gleich einem Leitſtern alle Augen an. 

5 

Ein Einziges auf Erden nur iſt ſchöner und beſſer als 
das Weib — das iſt die Mutter. 

* — 


Es gibt für das Frauenherz keinen tieferen Schmerz, 


als zu fühlen, daß ſich die erwachſenen Kinder langſam von 


ihm abtrennen. Darum umfaſſen Großmütter mit oft blin⸗ 


der Liebe die Enkel, um ſich einen Erſatz zu gewinnen, denn 
das echte Weib kann nicht leben, ohne den Drang nach Liebe. 


ſchön bleiben ſollen, mit 


Die Zähne müſſen, wenn ſie 
großer Aufmerkſamkeit behandelt werden. Am Morgen 
ſei es das erſte, den Mund mit lauem Waller auszuſpülen 
und die Zähne mit einer weichen Zahnbürſte und vielleicht 
etwas Paſta zu putzen, denn Zahnſeife, welche ſchäumt und 
die Zähne von allen Seiten trifft, empfiehlt ſich mehr als 
Pulver. Reinen Spiritus, Eau de Cologne uſw. kann man 
auch hier und da einmal benutzen, beſonders wenn es ſich 
darum handelt, üblen Geruch aus dem Munde zu entfernen 
(dabei tut auch ein Aufguß von Salbei oder Alaunwaſſer 
gute Dienſte), Weinſteinanſatz weicht, wenn man reinen 
Wein⸗ oder Aepfeleſſig anwendet. Nach dem Mittageſſen 
ſpült man den Mund und putzt die Zähne wieder, aber ohne 
Paſta und Pulver. 

Spröde Haut wird beſeitigt durch eine tägliche vor 
Schlafengehen oder nach dem Waſchen vorzunehmende Ein- 
reibung mit dem reinſten, feinſten Olivenöl. Namentlich 
iſt dies Mittel bei rauhem Wetter oder im harten Winter zu 
empfehlen. 5 


de und en [sone] 


Der Sonderling. Lehrer: Weshalb hielten die 
Athener den Diogenes für einen Sonderling? — Schü⸗ 
ler: Er ging immer mit der Laterne ohne das Fahrrad 
durch die Straßen! 

In der Naturgeſchichtsſtunde. Lehrer: Müller, 
nenne mir einen Vierfüßler. — Müller: Ein Tiſch. 

Er weiß es beſſer. Lehrer: Schulze, ſubtrahiere 2 
von 7. — Schüler (ſchweigt). — Lehrer: Na, wenn 
z. B. ſieben Schüler radfahren wollen, zwei aber nur von 
ihren Eltern die Erlaubnis bekommen, wieviel fahren dann? 
— Schüler: Sieben! 


. . 


Rätfel und Aufgaben. 


Welchen berühmten Ausſpruch kann man aus den Buch⸗ 
ſtaben folgender fünf Wörter bilden? 
Wiſſen, doch, du, echt, gieb. 


(Auflöſung in nächſter Nummer.! 


